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Ehe«sprach über hie englische WM
England für Erweiternng des Völkerbundes

Aufhebung der öflmichW»
IluuozboolrolleGenf. 25. September.

Es war vorauszusehen , daß nach dem
stürmischen Echo, das der unmögliche Be¬
schluß des Völkerbundes, die Abessinier zuzu¬
lassen. ausgelöst hat . es nicht an Versuchen
fehlen würde , diesen Vorgang zu bagatelli¬
sieren. Auch sind die Anzeichen unverkennbar,
daß hauptsächlich von französischer Seite
alles versucht wird , Italien nicht ganz vor
den Kops zu stoßen, sondern Stimmung da¬
für zu machen, cs in seiner Haltung gegen
den Völkerbund wieder freundlicher zu stim¬
men und seine Mitarbeit über kurz oder lang
wieder zu gewinnen. Diese Sirenengesänge
dürsten zwar vorerst keinen großen Eindruck
machen, doch hofft man in französisch-poli¬
tischen Kreisen, daß es eines Tages doch wie¬
der zu gemeinsamer Arbeit in Genf kommen
könne.

In der letzten Sitzung des Dölkcrbunds-
'ratcs sprach der englische Außenminister
Eden.  Er zeichnete die Weltlage in düsteren
Farben und betonte, daß das Ideal des eng¬
lischen Volkes nach wie vor die Demokra¬
tie  sei , allerdings würde England eine
Aufspaltung der Nationen nach
ihrem N e g i e r u n g s s h st e m als ver¬
hängnisvoll  betrachten . Er drückte den
Wunsch auf Erweiterung des Völkerbundes
aus und hält dazu die Beseitigung des Miß¬
trauens der Außenstehenden für notwendig.
England wö l̂le über einen Pakt
für Westeuropa verhandeln.

Weiter legte der englische Außenminister
den englischen Standpunkt hinsichtlich deS
Eingreifens des Völkerbundes bei internatio¬
nalen Konflikten dar . Daneben strebe Eng¬
land aber auch nach einer Verbesserung der
allgemeinen politischen Beziehungen. Eine
europäische Regelung hält er nur dann für
möglich, wenn die Mitarbeit aller  gewon¬
nen werden könnte; es müßten dann
aber auch alle davon überzeugt
sein , daß sie im Völkerbund Ge¬
rechtigkeit erlangen könnten.
(Worin Italien erst wieder einen so frischen
Eindruck bekommen hat . Die Schriftleitnng .)
Eden sprach sich dann schließlich auch noch
für eine Trennung derBölkerdund-
satzungcn von den Friedensver-
t r ä g e n a u s.

Zum Schluß sprach der englische Außen¬
minister über wirtschaftliche Fragen und das
Problem der Abrüstung , wobei er auch die
Rohstoff-Frage erwähnte , ohne Positive Vor¬
schläge zu machen. Für eine wirklche Ab¬
rüstung hält er nicht nur die militärische,
sondern auch die geistige.  Einen Rü¬
stungsstillstand . der nur das Uebergewicht
einzelner Hochgerüsteter festigen würde,
könne England nicht mitmachen. Auch sprach
er sich für eine Offenlegung der Nüstungs-
ausgaben aus.

Der Madrider Außenminister
war unzufrieden

Nach Eden, dessen Rede mit lautem Bei¬
fall ausgenommen wurde , sprach der Außen¬
minister der Madrider Negierung dcl Vatzo.
Er behauptet zunächst, daß kein Land, so
entgegengesetzt sein politisches Regime dem
der Madrider Regierung auch sein möge,
von dem Spanien , das er vertrete , eine Ein¬
mischung in seine inneren Angelegenheiten
zu befürchten habe. Das gelte besonders von
den unmittelbaren Nachbarn Spaniens . So¬
dann behandelte Vayo die Frage der kollek¬
tiven Sicherheit. Tie Nichteinmischungssor-
mel sei eine juristische Ungeheuerlichkeit, die
die „rechtmäßige Regierung " auf eine Stufe
mit den „Rebellen" stelle. Sc>wie die Nicht¬
einmischung gegenwärtig behandelt werde,
sei sie tatsächlich eine Blockade der spanischen
Negierung und dies, obwohl das geltende
sogenannte Nichteinmischungsabkommen hin¬
sichtlich der „Aufständischen" nicht wirksam
funktioniere. Er behauptet , letztere besäßen
ein ungeheures Kriegsmaterial,
das sie bei ihrer Erhebung noch nicht gehabt
hätten.

Genf. 25. September.
Der Bölkerbundsrat nahm am Freitagnach¬

mittag in der Danziger Angelegenheit aus
Vorschlag des englischen Außenministers einen
Bericht an. demzufolge der Danziger Zwischen¬
fall mit dem Kreuzer „Leipzig" alserledigl
betrachtet wird.

Eden fügte dieser Entschließung seinerseits
den Ansdruck des Dankes an die polnische
Negierung hinzu. Der Danziger Vertreter
L-taatsrat Böttcher, dankte dem polnischen
und dem englischen Außenminister für ihre
Bemühungen.

Anschließend stimmte der Rat dem Ent-
schlietzungsentwurf über die Beendigung der
österreichischen Finanzkontrolle zu. Darin
wird der Rücktritt des Völkerbundsvertreters
in Oesterreich ab 1. Oktober genehmigt und
beschlossen, entsprechend dem Protokoll von
1932 der Tätigkeit des Völkerbunds-Ver¬
treters in Oesterreich und des Beraters bei
der Nationalbank ein Ende zu setzen.

Die Entschließung erinnert andererseits

daran , daß nach dem Protokoll von l932
der Rat das Recht habe, wenn er es mit
Rücksicht auf die Finanzlage Oesterreichs für
notwendig halten sollte, wieder Völker¬
bundsvertreter einzusetzen.  Den
Garantiestaaten , die in den Jahren 1933
und 1934 zur Verbesserung der wirtschaft¬
lichen und finanziellen Lage Oesterreichs bei¬
getragen hätten , wird der Dank ausgespro¬
chen.

Nach Annahme der Entschließung sprach
Außenminister Beck. Er beglückwünschte den
Vertreter Oesterreichs zu den erfreulichen
Ergebnissen der Finanzgebarung seines Lan¬
des, die die Aufhebung einer von Anfang an
als vorläufig gedachten Kontrolle ermöglicht
habe.

ZapanWe Aste an Wna
Schanghai, 25. September.

Der japanische Generalkonsul in Nanking
überreichte im Aufträge seiner Regierung im
chinesischen Außenministerium eine Note, in
der die Aufmerksamkeitder chinesischen Regie¬
rung aus die Zwischenfälle in
Hank  a i! u n d S cha n g h a i gelenkt wird,
bei denen ein lapanischer Polizist bzw. ein
japanischer Matrose getötet wurden . Wie
aus japanischen Kreisen verlautet , enthält
die Note auch die Forderung an Nanking, die
Garantie gegen eine Wieder¬
holung ähnlicher Zwischenfälle
zu übernehmen.

Stetiger Vormarsch der RatimWe«
In

Paris , 25. September
den letzten Tagen wurden zum Teil

widerspruchsvolle Meldungen über die tat¬
sächliche Lage in Spanien verbreitet . Die
Widersprüche sind wohl in der Hauptsache
aus den verschiedenenQuellen heraus zu er¬
klären. aus denen die Nachrichten kamen.
Insbesondere scheinen einige Nachrichten¬
büros mehr aus Sensationen erpicht zu sein,
als daraus , die wahre Sachlage zu schildern.
An Hand der Berichte deutscher  Presse¬
vertreter und des Sonderkorrespondenten des
Deutschen Nachrichtenbüros ist es nun mög¬
lich. einige der übertriebenen Meldungen zu
korrigieren und den tatsächlichen Stand der
Kämpfe einigermaßen zu kennzeichnen. S o
stinimt es vor allein  n i ch t. wie in
der interessierten ausländischen Presse teil¬
weise berichtet wurde , daß der Alcazar
endgültig von den Roten erobert
sei. Auch hat die  O e s f n u n g der
Schleusen des Staudammes  des
Albcrches-Flusses durch die bolschewistischen
Elemente nicht den gewünschten Erfolg ge¬
habt . Tie nationalistischen Truppen sind in
ihren militärischen Operationen durch die
Ueberslntung nicht wesentlich beeinflußt wor¬
den. Ebensowenig ist es natürlich möglich,
daß die nationalistischen Truppen bereits in
Toledo selbst kämpfen, sondern es ist viel¬
mehr so, daß sie sich in langsamem,
aber stetigem Vormarsch befin-
d e n. Die Vorhut ist etwa 16 Kilometer vor
Toledo eingetrofsen.. Sie mußte zunächst
einen Gegenangriff der Marxisten Zurückschla¬
gen, bei dem die Marxisten außerordentliche
Verluste hatten , während die Nationalisten
überhaupt keine Toten und wenig Verletzte
zu verzeichnen hatte . Eine andere Kolonne
der Nationalisten ist über Torrijos hinaus
vorgedrungen.

Die Flugzeuge der Nationalisten umflogen
sehr häufig den Alcazar. um die dort ein¬
geschlossenen Kadetten zu ermutigen und
ihnen weitere Lebensmittel abzuwerfen.

Auch an der Südsront  haben die
Nationalisten einige wichtige Orte eingenom¬
men. Sv machten sie auch bei Ronda  wie¬
der Fortschritte . An der N o r d s r o n t gehen
die Vorbereitungen zum Angriff aus Bit-
bao  weiterhin vorwärts , so daß schon in
den nächsten Tagen mit entscheidenden
Erfolgen  gerechnet werden kann,

Kriegsrat der Heerführer
In Salamante hat eine Besprechung der

sechs nationalistischen Generäle Franco.

Möla , Oueipo de Llano . Cabanellas . Sali-
quct, Gil Just stattgesunden, bei der wich¬
tige Entschlüsse betr . des bevorstehen¬
de n A n g r i s f e s a u f M a d r i d g e f a ß t
worden sind.

Ter Genfer Sonderberichterstatter der
Pariser Zeitung „M atin"  will wissen, daß
am Donnerstag spät abends eine Bespre¬
chung der in Geni versammelten Vertreter
der südamerikanischcn Staaten stattgesunden
habe. Sechs dieser Vertreter  hätten
sich für die Anerkennung der
Regierung in Burgos  a u s g e s p r o-
chc n. Die Frage der Ancrkennuna der Bur-
gos - Regierung , die augenblicklich auch in
südamerikanischen Hauptstädten behandelt
würde, würde jedoch nicht in Genf zur Er¬
örterung gestellt werden.

2« Offiziere zum Lode verurteilt
Das Volksgericht von Valencia

hat 20 Infanterie -Offiziere wegen versuchten
Aufstandes zum Tode verurteilt.
Unter ihnen befinden sich ein Oberstleutnant,
ein Major und fünf Hauptleute . Die
Madrider Polizei  hat General Ger-
-man San Pelayo . Oberstleutnant Adrados
und Hauptmann Silvestre verhaftet , die
1934 bei der Festnahme zweier sozialistischer
Abgeordneter beteiligt gewesen sein sollen.

Verteidigungskrieg der Zivilisation
Italienische Zeitung

zum Kampf gegen den Bolschewismus
Mailand, 25. September

In seinem mit der Ueberschrift „Der
Feind" versehenen Leitaufsatz zeigt der Mai¬
länder „Karriere della Sera " die ungeheure
Gefahr auf. die der Bolschewismus in sich
schließt, und erhebt die eindringliche Mah¬
nung, den vernichtenden Geist des Bolsche¬
wismus niederzukämpfen. Das Beispiel
Sowjetrußlands , so schreibt das Blatt , das
man in Spanien nachzuahmen versuchte,
zeige, daß die sogenannte demokratischeFrei¬
heit das erste Opfer einer solchen Herrschaft
werde. Es würde wenig Schaden anrichten,
wenn der Bolschewismus mit den formalen
politischen Freiheiten , zu deren überpartei¬
lichen Beschützerin sich die Demokratie erklärt
habe, nicht auch die moralische Freiheit und
das moralische Leben zerstören würde.

In dem bolschewistischenElement fei
wahrhaftig ein Element des
Wahnsinns  enthalten , nicht eines un¬
schädlichen und unbewußten, sondern eines

osten daliegenden und perversen Wahnsinns.
Der Bolschewismus versuche, alles Schlechte.
Teuflische, was im Grunde der menschlichen
Seele bestehe und welches die klassische und
christliche Zivilisation bis zur Unschädlich¬
machung gefesselt habe, zu vervielfältigen
und zu organisieren.

Ter Kampf gegen den Bolschewismus habe
den Charakter eines Verteidigungs¬
krieges der Zivilisation,  eines
Krieges, an dem in gewissem Sinne auch
die vergangene Generation teilnehme. Der
Bolschewismus, dieser ewige Landstreicher,
habe überall , wo er sich zeigte, einen fremden
Charakter gehabt.

Die Stimmung der Zerstörung finde über¬
all ein Echo, aber ihr Ursprung liege immer
außerhalb der Grenzen, die sie mit der Ge¬
walt einer Epidemie überschreite. Italien
sei an dem Kampf gegen den Bolschewismus
aus dem Gefühl der einfachsten menschlichen
Solidarität interessiert. Zum Siege der bes¬
seren Kräfte liefere es den besten Beitrag,
nämlich die unwiderstehliche und mahnende
Kraft des Beispiels.

Arbeiter opferten 85W«Reichsmark
Berlin . 25. September.

Ter Gauleiter der Auslandsorganisation der
NSDAP ., Bohle,  erhielt folgendes Tele¬
gramm:

„Der Gau Südhannover -Braunschweig hat
für die vertriebenen Spanxen-Dsutschen eine
Sammlung veranstaltet und übermittelt Ihnen
heute 85 000 Mark, die um so bemerkenswerter
sind, als sie sich zu zwei Dritteln aus
kletnen Beträgen der Arbeiter¬
schaf t z n s a m m e n s e tze n. Die nieder-
sächsischen Werktätigen  haben damit
den menschenunwürdigenGreueltaten der ver¬
einigten Marxisten in Spanien die Ant¬
wort des hilfsbereiten Sozialis¬
mus gegeben.  Den vom Bolschewismus
vertriebenen Spanien -Deutschen und allen
Ausländsdeutschen möge auch diese Hilfe¬
leistung deutscher Arbeiter zeigen, daß die Hei¬
mat. das Reich Wolf Hitlers , sie nicht mehr
vergißt. Kurt Schmalz,  Gauleiterstellver-
treter ."

Deutscher Sozialismus als Vorbild
Saragossa, 25. September.

Bemerkenswert sind die Aeußerungen
zweier spanischer Offiziere an der Saragossa¬
front , die sie einem deutschen Pressevertreter
gegenüber machten. Nachdem sie ihre Taktik
bei Saragossa als „strategische Defensive"
bezeichneten und betonten, daß auch ihre
Soldaten und Freiwilligen darauf brennen
würden , zur Offensive übergehen zu dürfen,
meinten sie, daß aber zunächst der Norden
geräumt und die Hauptstadt Madrid einge¬
nommen sein müßte, dann erst käme Kata¬
lonien an die Reihe.

Der eine der Offiziere, der General de
Z u n i g a. ging dann auf die zukünftigen
Ziele ein und erklärte:

„Wir wollen ein neues Spanien auf¬
bauen . Deutschland steht als Beispiel vor
uns . Wir bewundern Adolf Hitler nicht nur.
wir verehren ihn.  und wir hoffen,
nach Beendigung dieses Krieges mit
Deutschland freundschaftlich Zu¬
sammenarbeiten zu können ."

Auch der Chef des Generalstabes , Oberst¬
leutnant Dario G a z a p o, spricht mit gro¬
ßer Bewunderung vom nationalsozialisti¬
schen Deutschland. „So stark und so sauber
möchten wir Spanien machen; besonderes
Vorbild aber müssen für das neue Spanien
die sozialen Gesetze und der soziale Geist
Deutschlands sein."

Streik gefährdet Broiverforgung
Paris , 25. September.

Der am Mittwoch ans Veranlassung des
marxistischen Gewerkschastsverbandes Pro¬
klamierte Streik der Flußschiffer, durch den
die gesamte Schiffahrt im Hafen von Paris,
des größten Binnenhafens Frankreichs, mit
jährlichem Umschlag von 12 Millionen Ton¬
nen. stellgelegt ist. droht die Lebens¬
mittelversorgung von Paris zu
gefährden.
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Me Berkeyrsmnuug aus dev MWvlovvPkv!
Stuttgart , 25. September

Die Oberste Bauleitung Stuttgart der
Reichsautobahnen veröffentlicht folgende
Bekanntmachung  über die Teilstrecken
der Reichsautobahn Stuttgart —Ulm—Leip-
herm von Stuttgart -Süd bis Unterboihingen
und zwischen den Reichsstraßen Ulm—Geis¬
lingen und Ulm—Heidenheim.

Am 27. September 1936 werden die Teil¬
strecken der Neichsautobähn Stuttgart—
Ulm—Leipheim von Stuttgart bis Unter¬
boihingen und zwischen der Reichsstraße
Ulm—Geislingen und Ulm—Heidenheim er¬
öffnet und ab 16 Uhr dem Verkehr
übergeben.  Anläßlich der Eröffnung
wird auf Grund der vorläufigen Auto¬
bahn -Betriebs - und -Verkehrs-Ordnung vom
14. Mai 1935 folgendes bekannt gemacht
und angeordnet:

Die 16 Kilometer lange Teilstrecke von
Stuttgart -Süd nach Unterboihingen beginnt
bei der Unterführung der Reichsstraße Nr . 27
Stuttgart —Echterdingen unter der Reichs¬
autobahn . Sie führt an Plieningen , Bern¬
hausen, Scharnhausen , Neuhausen und Kön¬
gen vorbei und endet vorläufig an der links
des Neckars gelegenen Anschlußstelle Unter¬
boihingen, die in die Straße Unterensingen—
Köngen einmündet.

Die 5 Kilometer lange Teilstrecke bei Ulm
führt von der Reichsstraße Ulm—Geislingen
bei Kilometer 68 B 000 nach der Reichsstraße
Ulm—Heidenheim (bei Kilometer 73 -8 500) .

Die Zufahrt zur Kraftfahrbahn und die Ab¬
fahrt von ihr ist nur gestattet und nur mög¬
lich von den beiden oben genannten Zufahrts¬
straßen aus.

Die Kraftfahrbahn besteht aus zwei je 7,5
Meter breiten, durch einen Mittelstreifen ge¬
trennten Fahrbahnen , von denen die eine
(südliche) ausschließlich für den Verkehr in

Richtung von Stuttgart nach Unterbohingen
und von Ulm—Dornstadt nach der Heiden-
heimer Straße , die andere (nördliche) aus¬
schließlich für den Verkehr aus Richtung Unter¬
boihingen in Richtung Stuttgart und von der
Heidenheimer Straße nach Ulm—Dornstadt be¬
stimmt sind. An der Außenseite jeder Fahr¬
bahn sind Bankette. Je 1 Meter der Bankette
i'̂ im Anschluß an die Fahrbahn leicht be¬
festigt.

Die Kraftsahrbahn darf nur von Kraft¬
fahrzeugen (mit Majchinenkraft bewegten
Last- oder Personenwagen, Motorrädern) be¬
nutzt werden. Jeder andere Verkehr
ist verboten und strafbar . Das V e-
treten  oder Ueberschreitender  Krajt-
fahrbahn ist lebensgefährlich  und
deshalb verboten und strafbar.

Von den Benutzern der Kraftfahrbahn wird
strengste  V e r ke h r s d i sz i p l i n er¬
wartet. Die Verkchrsvorschriften sind genau
einzuhalten. Die wesentlichsten sind folgende:
Die Kraftfahrzeuge müssen die rechte
Hälfte  der in ihrer Fahrtrichtung rechts
liegenden Fahrbahn einhalten. Die linke
Hälfte  jeder Fahrbahn darf nur zum
Ueberholen benutzt werden. Ein Befahren des
Mittelstreifens  oder ein Hinüberwech¬
seln auf die für die entgegengesetzte Richtung
bestimmte Fahrbahn ist verboten . Das
Wenden  auf der Fahrbahn ist verboten.
Die Fahrtrichtung kann nur an den unter
den eingangs genannten Zufahrts-, Ab¬
gangs- und Anschlußstellen geändert werden.
Halten  auf der Fahrbahn ist nur für die
unbedingt nötige Zeit gestaltet, soweit es nicht
durch Verkehrszeichen überhaupt ausgeschlos¬
sen ist. Die Benutzer haben dazu so weit
rechts zu fahren, als dies irgend möglich ist.
Der befestigte Teil des neben der Fahrbahn
liegenden Bankettes darf dabei benutzt wer¬
den. Ein Befahren der Bankette ist im übri¬
gen nicht gestattet. Im übrigen gelten die
Reichsstraßenverkehrsordnung und die Aus-
sührungsbestimmungendazu. Den Anord¬
nungen der Verkehrspolizei  und
der Bediensteten der Reichsautobahn ist un¬
bedingt Folge zu leisten.

Es ist verboten,  die Krastfahrbahn
oder ihre Nebenanlagen zu beschädigen ober
zu verunreinigen . Gegenstände auf die Fahr¬
bahn zu legen oder andere Fahrthindernisse
zu bereiten, Signale nachzuahmen oder an¬
dere verkehrsstörende oder verkehrsgefähr-
dende Handlungen vorzunehmen.

Gebühren für die Benützung der Kraftfahr¬
bahn werden vorläufig nicht erhoben. Im
übrigen gilt die vorläufige Autobahn-
Betriebs - und -Verkehrsordnung vom 14. Mai1935.

Da erfahrungsgemäß in den ersten Tagen
nach der Freigabe von Reichsautobahn¬
strecken für den öffentlichen Verkehr die Un-
fallgesahren wegen der Verkehrsdichte erhöht
find, sei darauf hingewiesen, daß die
Reichsautobahnen keine Renn¬
strecken  sind und die Benutzer un eigenen
und ihm Interesse des Volksganzen die Ein¬
haltung von Höchstgeschwindigkeiten unter¬
lassen.

HebietsWm Gundermann spricht
am Tag der HJ.-Sonderformationen

über den Neichssender Stuttgart
Stuttgart , 25. September

Wenn am kommenden Sonntag die Ein¬
heiten der Schwäbischen Hitler-Jugend, die
an der Flieger-, der Motor- und der Marine-
HI . zusammengefaßt sind, auf dem Cann-

statter Wasen, dem Flugplatz Böckingen-
Heilbronn , dem Fluggelände Westerfeld, dem
Wangener Fluggelände (Allgäu ), dem Wüch-
tersberg bei Wildberg, dem Fluggelände
Saalenbühl bei Ebingen und dem Großen
Exerzierplatz Ludwigsburg angetreten sind,
wird Gebietsführer Sundermann zwischen
8.45 und 9 Uhr über den Reichssender Stutt¬
gart zu ihnen über die politischen Aufgaben
der Sondersormationen sprechen.

SewerbsmWger Mrradbiebfestgenommen
Urach, 25. Sept . Dem Laktdjägerstations-

kommando Urach ist es gelungen, den
28 Jahre alten verheirateten , von seiner
Frau getrennt lebenden Karl Kurz,  wohn¬
haft in Jesingen , Kreis Kirchheim, nunmehr
in Dettingen wegen vielfachen Fahr,
raddiebstahls festzunehmen.  Auch
seine aus einer benachbarten Landgemeinde
stammende „Braut ", die sich in feiner Ge¬
sellschaft befand, mußte festgenommen wer¬
den. Karl Kurz hat in der Zeit vom Sep¬
tember 1935 bis September 1936 in den
Kreisen Urach, Nürtingen . Kirchheim und
Eßlingen etwa 60 Fahrräder , 3 Kin¬
derwagen,  sowie Kleidungs- und Wäsche¬
stücke gestohlen.  Während Letztere für den
„eigenen Bedarf " verwendet wurden , hat er
Fahrräder und Kinderwagen jeweils wieder
an den Mann gebracht. Es handelt sich, so¬
weit ein Geständnis vorliegt , insgesamt um
etwa 70 Diebstähle. Als Hauptabsatzgebiet
kam der Kreis Urach in Frage , da sich hier
Kurz gut auskannte . Er Pflegte meist als
„Vertreter"  eines bekannten Althündlers,
mit dem er auch schon gesehen worden war^
aufzutreten und hatte so meist leichtes Spiel.
Der Festnahme Kat sich Kurz tätlich wider¬setzt.

Lastwagen vom Mg rrsM
kliZenbk -rickt cker  di 8 . ? r e 8s

Aalen, 25. Sept . Am Freitag gegen 8 Uhr
ereignete sich ein schwerer Autounfall , dem !
ein M e n s che n l e b e n z u mOpterfiel.
Ein Fernlastzug aus Zwickau durchfuhr beim
Bahnübergang an der Gmünder Straße die
Bahnschranken und wurde von einem aus
Stuttgart kommenden Personenzug erfaßt.
Der Fahrer war sofort tot . Der Beifahrer
konnte sich durch Abspringen noch rechtzeitig
in Sicherheit bringen , wobei er sich allerdings
ein Bein brach. Der Kraftwagen ist voll¬
ständig zertrümmert . Die polizeilichen Er¬
hebungen über die Schuldsrage sind rm
Gange.

Aas ist BetriMkaimradschaM
Oberndorf a. R., 25. September,

Am 2. September fiel ein bei den Mau¬
serwerken in Oberndorf a. N. beschäftigter
Arbeitskamerad einem Unglücksfall zum
Opfer. Er hinterlüßt eine Frau und fünf
Kinder, die keinerlei Vermögen haben. Wie
wir jetzt erfahren , haben daraufhin die Ar¬
beitskameraden des tödlich Verunglückten be¬
schlossen, seinen unglücklichen Angehörigen
durch eine freiwillige Spendensammlung zu
Helsen. Tatsächlich stand keiner zurück
und so kamen 1732 RM. zusammen. Der Be¬
triebsführer tat ein übriges und rundete
diese Summe durch einen Persönlichen Bei¬
trag auf 2 000 RM . ab.

Die Begriffe „Betriebsgemeinschaft" und
„Betriebskameradschaft " werden jetzt viel im
Munde geführt . Hier haben wir ein herrliches
Beispiel wirklicher Betriebsgemeinschaft in
der Praxis , einer Kameradschaft, die auch
über den Tod hinaus Bestand hat . Der
Dank? — Der liegt vielleicht zum wenigsten
in der äußeren Tatsache, daß der Frau und
den Kindern durch 2 000 Mark geholfen wor¬
den ist. Tief eingegraben ist er im Herzen
jener Mutter , die diese Treue niemals ver¬
gessen wird . Er zeigt sich aber vor allem in
dem stolzen Bewußtsein jedes einzelnen der
Mauser -Arbeitskameraden : Ich gehöre einer
unverbrüchlichen Gemeinschaft von Kamera¬
den an ! Tiefe Tat verdient als leuch¬
tendes Vorbild  hervorgehoben zu wer¬
den. S o stellen wir uns eine nationalsozia¬
listische Betriebsgemeinschaft und Betriebs-
kameradschast vor!

Er las keine Zeitung. . .
Hessental, Oberamt Hall, 25. September.

Der 22 Jahre alte I . M. sollte am 27. August
zur Musterung  nach Hall kommen, fehlte
aber bei der Verlesung. Das Bürgermeister¬
amt Hessental wurde benachrichtigt, worauf
sichM. verspätet einfand und vom Oberamt
durch polizeiliche Strafverfügung
einen Strafzettel über 10 RM. erhielt , M. be¬
hauptete nun , er habe von dem Musterungs¬
befehl nichts gewußt, weigerte sich, die Strafe
anzuerkennen und ließ die Sache vor dem
Gericht  verhandeln . Auch hier behauptete
er steif und fest, er habe von seiner Gestel¬
lungspflicht- nichts gewußt, er habe die Be¬
kanntmachungen, die wiederholt in der Orts-
Presse erschienen, nicht gelesen.

Das Gericht stellte sich auf den Stand¬
punkt, daß heute ein junger Mensch von
22 Jahren den ganzen Wiederaufbau unserer
Wehrmacht und gar der Einberufung des
Jahrgangs 1914, dem M. selbst angehört,
unmöglich so gleichgültig gegenüberstehen
kann, daß er von der Aushebung nichts wis¬

sen sollte. Das Gericht verurteilte M. wegen ,Uebertretung der Verordnung zur Musterung !
und Aushebung zu einer Geldstrafe von zehn
Reichsmark und Tragung der Kosten des
Verfahrens.

Dieser Fall ist wieder ein schlagender Be¬
weis dafür , wie notwendig es ist, daß
jeder Volksgenosse eine Zeitung
hält.  Vor Gericht kann sich niemand damit
entschuldigen, wenn er vvrbringt , er hätte
diese und jene Anordnung nicht gelesen.

Mühlheim a. B„ OA. Sulz , 25. Septem¬
ber. <Brand durch S e l b st e n r z ü n -
düng .) Im Hause des Schmieds Emil
B ühner brach Feuer  aus . Die einheimi¬
sche sowie die sofort alarmierte Betriebs-
ieuerwehr der Buntweberei Sulz G. m. b. H.
war alsbald zur Stelle , konnte aber nicht ver¬
hindern . daß das Oekonomiegebäude ruck
den gesamten Erntevorräle n eui

R a u b S e r F l a m in e n wurde. Tie Nr-
sache des Brandes ' cheint aus Selbsten : ,
zündu » g des Lehmds  zurückzuführenzu lein.

Sulz a . N.. 25. Sept . (Motorradfah¬
rer z iv i ' che u rwei Auto  s .) Als das
Lastauto eines hiesigen Geschäftsmannes kurz
vor Sulz einen Postkraitwagen kreuzte, molch-
im letzten Augenblick ein junger Mann aus
Altheim. Kreis Horb, au ? dem Mo ! orr a d
den Postaiitobns überholen  und wurde
rwi ' cheu beide W agen  g e g u e t i ch!.
Ter Zufall wollte es . daß der hiesige Aru
mit seinem Wagen kur- daran ' die Ilniall-
stelle passierte und dem Verletzten wiort ärzt¬
liche Hilfe angedeihen lasten konnte. Dem
Motorradfahrer wurde ein Bein io ' chwer
verlebt  twk , - -' -ch ist, ob dieses nicht
amputiert wcrd. :: auch.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 26. September 1936

Du mußt Gott suchen, wenn du dich nicht
finden kannst. Ernst.

Dienstnachrichten
Der Führer und Reichskanzler hat den Forst-

assessor(Zentner in Schwann  zum Oberförsterernannt.
Im Bereich der ReichsbahndirektionStuttgart

ist der Reichsbahnrat Müller in München nach
Calw  als Vorstand des Reichsbahn-Betriebs¬
amts verseht worden.

Diensterledigungen
Die Bewerber um je eine Lehrstelle an fol¬

genden Gemeinden haben sich bis zum 10. Okto¬
ber d. Js . bei der Ministerialabteilung für die
Volksschulen zu melden:

C a l w - A l ze n b e r g, Dienstwohnung;
Egenhausen,  Dienstwohnung. Gelegenheit

zur Uebernahme des Organisten- und Chordiri¬
gentendienstes.

Sonnlagsgedanken
Dienstpflicht

Man kann gelegentlich in der Zeitung lesen,
daß einem Betriebsführer , der gegen die Pflich¬
ten seines Berufs grob verstoßen hatte, oder
einem Bauern , der seinen Hof vernachlässigte,
die Fähigkeit zur weiteren Ausübung seines
Berufs aberkannt wurde. In diesen Maßregeln
rut sich ein neues Denken kund, das von den
Auffassungen vergangener Zeiten grundlegend
verschieden ist.

Wie war es doch früher? Wenn da einer im
Leichtsinn oder aus Faulheit oder Genußgier
seine Berusspflicht versäumte und sein Hab und
Gut vertat , dann erregte er wohl auch Aerger-
nis. Aber es hätte sich keine Obrigkeit bereit¬
gefunden, gegen ihn einzuschreiten. Denn da gal¬
ten diese Dinge als „Privatsache", die der ein¬
zelne mit sich selbst abzumachen habe.

Heute ist es anders. Und es ist besser. Heute
wird der Beruf und das Werk des Einzelnen
nicht mehr als „Privatsache" gewertet, sondern
als etwas, für das er dem Volksganzen Ver¬
antwortung schuldet. Der deutsche Mensch weiß
heute etwas von bindenden ständischen Verpflich¬
tungen, denen er zu gehorchen hat. Er weiß et¬
was davon, daß er nicht selbstherrlich wirt¬
schaften kann, sondern daß er einen höheren Auf¬
trag zu erfüllen hat. Er weiß etwas davon, daß
sein Besitz nicht nur seine eigene Angelegenheit
ist, sondern daß er anvertrautes Gut ist, für des¬
sen Verwaltung er Rechenschaft geben muß.

Nocheinmal, das ist eine Wendung zum Gu¬
ten. Hier wird der Mensch in eine Bindung ge¬
stellt, die aus der Erkenntnis wächst, daß alle
Berufsarbeit in erster Linie Erwerbsquelle, son¬
dern Dienst ist. Und daß dieser Dienst ausgerich¬
tet sein muß am Wohl des Volkes. „Gemeinnutz
geht vor Eigennutz".

Noch einen Schritt weiter, dann stehen wir
bei Luther und beim Neuen Testament. Luther
hat es unermüdlich deutlich gemacht, daß der rech,
te Christ seinen Gottesdienst nicht treibt durch
besondere heilige Werke wie Möncherei, Wall¬
fahrten usw., sondern durch die treue Erfüllung
seines Berufs . „Beruf" das ist mehr als ein
Arbeitszweig, für den man ausgebildet wurde
und den man als Lebensinhalt betreibt. Son¬
dern „Berus" ist der Ort der Arbeit, an den uns
Gott gerufen hat. Und wer ihn nicht recht er¬
füllt . der macht sich schuldig gegen Gotr. Alles,
was wir haben und treiben, ist Gottes Gabe und
Auftrag. Wir sind „Haushalter " dieser Gaben.
Wer sie verschleudert oder vergräbt, oder selbst¬
süchtig verwendet, der vergeht sich nicht nur ge¬
gen die Forderungen der völkischen Gemeinschaft,
sondern gegen Gott.

Es ist ein wesentliches Kennzeichen des christ¬
lichen Lebens, daß es Dienst ist. Dienst an Gott.
Und daß dieser Gottesdienst gerade in den klein¬
sten und nüchternsten und unscheinbarsten Ge¬
schäften des Werktags geschieht. Aber weil diese
nüchternen Geschäfte „Gottesdienst" sind, da¬
rum gewinnen sie über alle Nüchternheit und
Aeußerlichkeit hinaus einen tiefen, ewigen Sinn.
Am Montag hört alles den Führer
Wie bereits schon gestern bekanntgegeben, fin¬

det am Montag, den 28. September 1936. nach¬
mittags von 16.30 bis 17.30 Uhr eine Ueber-
tragung über sämtliche deutschen Sender, die
Rede des Führers  vom 4. Kongreß der
deutschen Arbeitsfront statt. Die Deutsche Ar¬
beitsfront bittet sämtliche Betriebsführer , sowie
die Hausfrauen, ihren Eefolgschaftsleuten und
Hausangestellten die Gelegenheit zu geben, diese
Rede mit anzuhören. Kreiswaltung der DAF.

Am Montag Einquartierung
«nd Mauöverball

Wie bereits berichtet, kommen am Montag
nochmals die MG.-Schützen aus unserer Nach¬
bargarnison Horb hierher. Es kommt die 1. Kom-

^ pagnie und das Musikkorps des Regiments. So-! weit die Quartiere wegen anderweitiger Vele-
! gung nicht abgemeldet wurden, werden sie wieder
i belegt, also die Quartiere von der Bad-, Markt-,
§ Waldach- und Freudenstädterstraßeusw. Da vomi Batl .-Stab nur das Musikkorps hierher kommt,! wird der größte Teil der bei der letzten Einquar-
j tierung vom Batl .-Stab belegten Betten nicht
! mehr benötigt werden.
s Die truppe trifft zwischen 12 und 1 Uhr mit-! tags ein und wird sich bald nachher in die Quar-
- tiere begeben Es wird erwartet, daß unsere Sol-
j daten in bekannt guter Weise verpflegt und un¬

tergebracht werden.
Von 7—8 Uhr wird ein Promenadekow-

zert  auf dem Hindenburgplatzveranstaltet und
! von 8.30 Uhr ab findet ein Manöverball
> in den beiden Sälen zum Löwen und zur Trau-
! be statt. Dies wird von der ganzen Einwohner-
j schaft. von den Spaniendeutschen und von den
> Kurgästen sicherlich freudig begrüßt werden. Zu-
^ gleich dient der Abend als Abschluß des Festes
! der deutschen Traube und des deutschen Weines,! sodaß der gute Heilbronner Patenwein nicht un-
s versucht gelassen werden sollte. Wegen des zu
l erwartenden starken Besuches der Veranstaltung

wird gebeten, sich gleichmäßig auf beide Säle zu! verteilen.
Unseren Soldaten nun ein recht herzliches

^ Willkomm am Montag!

! Zum Ausschank von Potenrvein
i ist auch, wie uns nachträglich vom Bürgermei-
' steramr mitgeteilt wird. Franz Kurlenbaur zum
s Löwen  zugelassen.

Aus völkischen, politischen und wirt-
chaftlichcn Gründen , soll durch das Fest der! deutschen Traube und des Weines der Ab-

i satz der Erzeugnisse des deutschen Weinbaues! gefördert werden.

Lonfilmtyeoker
„Das alte Recht*

Ein außergewöhnlicher Film
Der Martin -Andersen-Film der Deutschen Uni¬

versal „Das alte Recht" hat als Grundthema
das alte Recht des Bauern , seine Verbundenheit
mit der Scholle und ihre Unveräußerlichkeit. Er
zeichnet ein oldenburgisches und damit ein deut¬
sches Bauernschicksal. Der Film enthält im Rah¬
men seiner eindrucksvollen Handlung eine große
Reihe von bisher noch nie gesehenen Bildern
aus dem oldenburgischen Land, interessante Auf¬
nahmen von dem Leben und Treiben auf einem
Fischkutter und vor allem Marinebilder , die an
Bord des Panzerkreuzers „Deutschland" ausge¬
nommen werden durften. Die Hauptrollen die¬
ses Films spielen Bernhard Eoetzke. Hans Kett-
ler und die neuentdeckte junge Darstellerin
Edit Linn. (Siehe auch Anzeige).

pars los pieles cke kabla espanola
Oie Oeu^ clwpieckeiicken cker Spanier-
Kolonie cvercken gebeten , ckie kstbo-
Iwcken, nickt ckeulscbspreckencken
Spanier auk nackstebencke blotir auk-
merkssm rm macken:

Oon nombramiento ckel lllustr . 8r. Opi8po
cke Is ckioce8>8, tengo ei gu8to cke 8sluckarle8
z' me okrerco a tocko8 como capellan paraIa cura cke alma8. LI orcken cke Ia8 kuncic>n68
para ckomingo 27. cke Septembre 8erä. Ia8
10 8eimcm en 68panoI — cke8pne8 Ia Lt.Nwa.Ourante Ia 8emana — Ia 8k. K1l8a 68 a Ia8
6.15 ei inart68 a Ia87. 6onke8ion68 kc>̂ ckia 26
s Ia86*/s cke Ia nocke manana ckia 27 cke la8 6-7
por Ia manana Comunion manana ckia 27 a
>a87 zr7Vs cke Vck8 akm zr8. 8.PMakki38. LUst

Einstellung des Postanweisungs-
Verkehrs mit Spanien

Auf Veranlassung der spanischen Postverwal¬
tung in Madrid wird der Postanweisungsver¬
kehr nach und aus Spanien eingestellt.

Müttererholungswerk
Wir haben gesehen, wie die NSV . bei Krank¬

heitsfällen eingreift. Vorsorge aber, das heißt,
nach Möglichkeit verhüten, daß es überhaupt
zum Krankwerden kommt, ist immer und überall
der Leitsatz der NSV. So gehört die Erhaltung
und der Schutz der Gesundheit der deutschen
Mutter zu den vordringlichstenAufgaben plan¬
mäßiger Aufbauarbeit. Die Ansicht von einst,
daß Hausfrau sein kein Beruf sei. ist abgetan.
Auch die Hausfrau und Mutter bedarf einmal
im Jahr gründlicher Ausspannung.

Ueberall hat die NSV. in gesundester Lage
schöne Müttererholungsheime geschaffen, in de¬
nen sich die abgearbeiteten Hausfrauen zwei bis
drei Wochen aufs herrlichste erholen können. Auch
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für ihr geistiges Wohl ist gesorgt. Es sollte jeder
Volksgenosse einmal einen Blick in so ein schö¬
nes Heim tun können: wie glücklich die abgesorg¬
ten Frauengesichter strahlen, wie behaglich sie
sich im ungewohnten Liegestuhl fühlen, und wie
sie doch, außer in der gebotenen Ruhezeit, die
fleißigen Hände kaum je müßig lassen können.
Soll doch der Mann und die Kleinen was Net¬
tes kriegen, wenn die schöne Zeit rum ist. Natür¬
lich sind die Kinder auch in dieser Zeit in guter
Hut. Auch für gute Weiterführung des Haus¬
halts sorgt, wie wir noch sehen werden, die NSV.

Im Gau Württemberg waren von Januar bis
Ende Juli 1936 schon 1738 Mütter in NSV .-Müt-
tererholung. und es sollen noch viel mehr wer¬
den. Dazu kamen noch 340 Säuglinge und Klein¬
kinder. die mitverschickt werden mußten. Der
Aufwand betrug in diesem Jahre bis jetzt 122 092
Mark.

Von diesen 1738 Müttern sind 94 Witwen
und 17 schuldlos geschieden. Die Ehemänner der
restlichen 1627 Betreuten sind von Beruf : 280
Handwerker, 608 Arbeiter, 458 Landwirte. 114
Angestellte, 39 Beamte. 32 in freien Berufen,
34 Inoalidenrentner , 53 Erwerbslose.

Daß die Mutter ob der schönen Ferienzeit, an
die sie früher im Traum nicht dachten, von Her¬
ren dankbar sind, muß man wohl nicht beson¬
ders erwähnen. Aus all den vielen Dankbriefen
sei nur eine Stelle aus dem Schreiben einer
einfachen Frau angeführt:

„Diese Tage sind doch die Rosen im Kranz
meines Lebens".

Ein Maikäfer
Entweder um 4 Monate verspätet oder um 8

Monate verfrüht kam gestern ein gut ausgewach¬
sener und sehr lebendiger Maikäfer bei uns an,
der am Friedhof gefunden wurde.

Wir überlassen unseren Lesern zu konstatieren,
ob es sich in diesem Falle um den letzten Maikä¬
fer dieses, oder den ersten Maikäfer des kommen¬
den Jahres handelt.

Sprechabend der Ortsgruppe Wildberg
Wildberg. Nach längerer Sommerpausever¬

sammelte sich am Donnerstag die Ortsgruppe
der NSDAP , und ihre Gliederungen zu einem
Sprechabend im oberen Schulhaus. Ortsgrup¬
penleiter Schanz begrüßte die Anwesenden und
gedachte in ehrenden Worten und stillem Geden¬
ken des tödlich verunglückten Obertruppführers
Eugen Gärtner  von hier. Hierauf sprach Schu¬
lungsleiter Kupfer  zum löOjähr. Todestag
Friedrichs des Großen. In klaren Worten zeich¬
nete er die deutsche Linie in ihren Höhen und
Tiefen von Heinrich I. über die Hohenstaufen
und die Habsburger zum großen Preußenkönig,
der in unermüdlicher Pflichterfüllung mit Mut
und eisernem Willen ein Reich aufbaute, das in
vielen Teilen bis heute und in allen Zeiten ein
Vorbild für das Reich der Deutschen bleiben
wird. Der stellv. Kreisleiter Sanwald  er¬
freute uns ebenfalls mit seiner Anwesenheit. Mit
begeisterten Worten gab er uns einen Rückblick
über die Bedeutung und Größe des diesjährigen
Reichsparteitages und ließ uns das Erlebnis
desselben mitfühlen zu neuer Kraft und uner¬
schütterlicher Treue für die Arbeit des kommen¬
den Winters . Nach kurzem Dank an die Redner
und Ausgabe einiger Mitgliedsbücher wurde mit
einem Sieg Heil auf den Führer und den Lie¬
dern der Nation der Abend geschlossen.

Tödlicher Unfall
Wildberg. Der 26 Jahre alte Obertruppfüh¬

rer Eugen Gärtner,  Sohn des Kronenwirts
Gärtner , der bei der Arbeitsdienstabteilung
Baiersbronn Dienst tat . verunglückte in Nürn¬
berg auf einer Dienstfahrt. Gärtner war mit
seinen Kameraden mit Ausräumungsarbeiten auf
dem Parteitaggelände beschäftigt. Bei einem Zu¬
sammenstoß des Lastwagens, auf dem er als Bei¬
fahrer saß. erlitt er einen schweren Schädelbruch,
dem der hoffnungsvolle junge Männ erlag.

Abschiedsabend des Arbeitsdienstes
Altensteig. Es ist tatsächlich schon wieder ein

halbes Jahr vorbei seit der Zeit, da die Männer
mit ihren Koffern und Köfferchen. Schachteln
und Paketen eintrafen, um ihrer Arbeitsdienst¬
pflicht zu genügen. So galt der Freitag Abend
dem Abschiednehmen von der seitherigen Stand¬
ortgemeinde. Dazu hatten sich zahlreiche Alten¬
steiger eingesunden, auch eine große Zahl spa¬
niendeutscher Gäste, die Tag für Tag die
disziplinierten Kolonnen durch die Stadt hatten
marschieren sehen und nun den Arbeitsdienst auch
in seiner Freizeit kennen lernen durften, die
Vertreter der Partei und ihren Gliederungen,
sowie Vertreter der Behörden und alle die vielen
anderen Gäste konnte Oberfeldmeister Schä-
fenacker  in seiner Ansprache begrüßen. Dann
galten seine Worte in erster Linie den ausschei¬
denden Arbeitsmännern.

Bürgermeister Kalmbach  sprach für Alten¬
steig und seine Bürger Worte der Verbunden¬
heit und des Dankes und gab bekannt, daß auch
auch diesmal die Stadt jedem Scheidenden ein
Bild des Städtchens zur Erinnerung mit nach

!

i

i

Hause gebe. Dann sprach für alle Scheidenden
Feldmeister Halter.  Er gedachte der Zeit des
Arbeitsdienstes, die nie vergessen werden könne.

Zum Schluß sprach Pg. Schulz im Namen
seiner spaniendeutschenFreunde eindrucksvolle
Morte. Aus dem unglücklichen, zerrissenen, armen
Spanien wurden sie plötzlich in das große, glück¬
liche Deutschland versetzt, aus Bürgerkrieg in
Frieden und Einigkeit. Und dann war es ganz
besonders der Arbeitsdienst, der ihnen ein Bild
des neuen Deutschland und seines Wollens, ein
Bild der neuen deutschen Jugend vermittelte.
Daß sie das erleben durften, dafür sagte er Dank.

Der ganze Abend wurde umrahmt von den
Darbietungen der Arbeitsmänner mit ihrer Haus-
tapelle.

Vier Jubilare!
Frendenstadt. Gestern feierte unser allseits ver¬

ehrtes Stadtoberhaupt ein besonderes Jubiläum,
nämlich seinen 50. Geburtstag. Es ist selbstver¬
ständlich, daß die ganze Stadtgemeinde und alle,
die in den langen Jahren mit Dr. Blaich er
zu tun hatten, ihm ihre herzlichsten und aufrich-
rigsten Glückwünscheentbieten. In voller kör¬
perlicher und geistiger Rüstigkeit und Frische be¬
ging im Bismarck-Frauenheim in Stuttgart Frau
E Stockinger.  Witwe des früheren Postmei¬
sters Fritz Stockinger in Freudenstadt, den 80.
Geburtstag. — Die Eheleute Ioh . Scholde  -
r e r, früherer Unternehmer, und Sophie geb.
Zeeb haben sich heute vor 50 Jahren die Hand
zum Ehebund gereicht und können somit das sel¬
tene Fest der goldenen Hochzeit feiern. Am glei¬
chen Tag beging die älteste Tochter Berta mit
ihrem Gatten Oskar Wetzel das Fest der Sil¬
bernen Hochzeit.

Sportvorschau
Kreisklasse1, Gruppe Nagold

Aus dem Programm für morgen stehen fol¬
gende Begegnungen:

Calw Nufringen
Emmingen— Altensteig

Herrenberg— Mötzingen
Nagold und Gärtringen  sind spielfrei.

Nach den ersten Spielen, welche allerdings
noch keine genügende Unterlage für die sichere
Beurteilung der einzelnen Mannschaften hin¬
sichtlich ihrer Spielstärke bieten, und nach dem
Ausgang des als Privatspiel gewerteten Tref¬
fens Calw Altensteig, das übrigens nicht, wie
fälschlicherweise gemeldet, 3:8. sondern nur 2:3
für Altensteig, ausging, wird man mit Siegen
von Calw, Altensteig und Herrenberg rechnen
können.

Der VfL. Nagold  benützt bekanntlich den
spielfreien Sonntag zu einem Vereins-
sportfest,  in dessen Mittelpunkt ein mit Span¬
nung erwarteter Mannschaftskampf gegen die
SA., SS . und das Seminar steht.

Kreisklasse! — Gruppe3 Freudenstadt
Es spielen am Sonntag:

Haiterbach Dietersweiler
Horb Dornstetten

Tumlingen Pfalzgrafenweiler
Mitteltal — Baiersbronn

In Haiterbach  treffen sich die beiden Ta¬
bellenersten Haiterbach und der vorjährige Grup¬
pen- und Kreismeister Dietersweiler.  Das
Spiel wird seine Anziehungskraft nicht verfeh¬
len. Wir erwarten dabei Haiterbach als knap¬
per Sieger. Zu den restlichen Spielen muß man
mit Ausnahme des Lokalkampfes im Murgtal,
bei dem der Ausgang völlig offen ist, den Platz¬
besitzern die bessere Aussichten einräumen. Nach
dem vergangenen Sonntag , der folgende Ergeb¬
nisse brachte: Baiersbronn — Horb 3:3, Dieters¬
weiler — Tumlingen 8:2. Pfalzgrafenweiler —
Mitteltal 2:2, Freudenstadt — Haiterbach 1:2,
war der Tabellenstand:

macht sich auch schone r n st e S o r g e um die
nächste Jahrescrnte bemerkbar.
„Das Regierungsblatt „Jswestija"  ver¬

öffentlicht einen Artikel, aus dem hervorgeht,
daß die Herbstarbeiten auf den Feldern, die
zur Aufnahme der Sommersaat bestimmt sind,
so sehr im Rückstand sind, daß die Gefahr eines
neuen unermeßlichen Schadens
auch im Jahre 1937 gegeben ist. Das Blatt
bezeichnet die Lage als völlig unhalt¬
bar.  Zahlreiche Gebiete gerade des landwirt¬
schaftlich so wichtigen Südens und des Wolga-
Gebietes hätten den Plan erst zu 6 bis 10 v. H.
durchgeführt. Die neuen mächtigen Traktoren,
die sogenannten Stalin -Traktoren, würden
nicht oder nur ungenügend ausgenutzt. Wo sie
auf dem Felde seien, arbeiteten sie außer¬
ordentlich schlecht. Schon im vergangenen Jahr
seien durch schlechte oder ungenügende Herbst-
pflügung große Schäden verursacht worden.
Das Blatt macht den Kollektivbauern den Vor¬
wurf, daß sie die neuen wertvollen Maschinen
nicht auszunutzen verständen und verlangt, daß
der Plan unter allen Umständen erfüllt werde.

Gleichzeitig wird aus den Baumwollgebie-
ten in Usbekistan und den anderen zentral-
astatischen Gegenden der „Jswestija " gemeldet,
daß auch dort die Arbeit nicht sortschreite
und daß Hunderttausende Pud des wertvol¬
len Rohstoffes noch auf den Feldern lagerten.
Es sei nichts unternommen worden, um die
Ernte ohne Verlust in die Scheuern zu brin¬
gen. Tie Ernte sei gut, aber niemand küm¬
mere sich um ihre Einbringung . So sei der
Plan in der ersten Hülste des September
kaum zu 1 v. H. erfüllt, während in Wirklich¬
keit jeden Tag 3 bis 4 v. H. des Planes
durchgeführt werden könnten. In einem der
wichtigsten Gebiete könne man nicht mit der
Ernte beginnen, weil niemand daran gedacht
habe, sich rechtzeitig um die Beschaffung der
Umhängesäcke zum Einsammeln der Baum¬
wolle zu kümmern. In anderen Gebieten wie¬
derum herrsche solch eSchlamperei,
daß wohl alle redeten , auf dem
Felde aber niemand zu sehen sei.
Was hier fehle, sei eine richtige Organisation.

vss I.ocli im 8orvjetru88>8dieo 8tsst8ksu8iialt
Wie die „Pat " aus Moskau meldet, betrug

der Fehlbetrag im sowjetrussischen Staats¬
haushalt am 11. September über 300 M i l-
lionen Rubel.  Tie Eingänge aus der
Zeichnung von Staatsanleihen verringerten
sich und erreichten nur 41,6 Prozent . Außer¬
ordentlich schwach waren auch die Steuer¬
eingänge aus den landwirtschaftlichen Kollek¬
tiv- und Einzelwirtschaften.

Sympathiekundgebung für Mlien
Genf, 25. September.

Die Völkerbundsversammlung wählte am
Donnerstagnachmittag ihre 6 Vizepräsidenten.
Bon 51 abgegebenen Stimmen erhielten Frank¬
reich 49, England 47, Jugoslawien 44, Kanada
39, sie Sowjetunion 35 und Italien 32.

Die Sympathiekundgebung für das ab¬
wesende  Italien hat hier großen Eindruck
gemacht. Sie beruht auf einer Vereinbarung
aller derjenigen Länder, die- den gestrigen Be¬
schluß über die Zulassung der abessinischen
Vertreter für bedenklich halten,  auch
wenn sie aus dem einen oder anderen Grund
für ihn stimmten.

Tabelle der Kreisklaffe I
Vereine <Spiele Gew. Unent. Verl. Tore Pkte.

Dietersweiler 3 2 — l 12:4 4
Haiterbach 3 2 — I 8:9 4
Mitteltal 3 1 i 1 3:4 3
Dornstetten 2 1 i — 3:1 3
Freudenstadt 3 1 i 1 5:5 3
Tumlingen 2 1 — 1 8:11 2
Horb 3 — 2 1 6:9 2
Pfalzgrafenweiler 3 — 2 1 4:4 2
Baiersbronn 2 — 1 1 4:6 1

Letzte Nachrichten
Weitere schwere Erntesorgen der Sowjets

Moskau,  25 . September.
Die Schwierigkeiten der dies¬

jährigen Ernte in Sowjetrutz-
landsindnochlangenichtbehoben.
Vor allem geht die Ablieferung des Kollektiv¬
getreides an den Staat außerordentlich
schleppend  vor sich. In Regierungskreisen !

Handel und Verkehr
Tettnanger Erzeuger - Großmarkt einschl

Sammelstellen vom 24. Sept . Tafelävsel,
Zufuhr : 7950 Kilo, Preise : Musch 33, Spät-
blüher 22 bis 24, Löbel 26, Rosenäpfel 24
bis 26, Transparent 34 bis 36 Pfg. das Kilo,
Lafelbirnen : Zufuhr : 270 Kilo, Preise : Kon¬
greß 30 bis 36, Elsa und Paula 30 bis 32,
Bergamott 24 Pfg . das Kilo. Mostäpfel.
Zufuhr 1600 Kilo. Marktlage gut, alles ver¬
kauft. .... ^

Erzeuger - Großmarkt Oberteuringen vom t
24. Sept . Tafeläpfel : Musch I 32, II 20 bis !
24, Lanes 30 bis 34, lokale Sorten 22 bis 28, >
Mostäpfel 10, Mostbirnen 6 Pfennig je Kilo.

Bietigheimer Obstmarkt vom 25. Septem¬
ber. Aepfel 6, Birnen 5 Mk. je 50 Kilo. Tafel¬
obst 15 bis 20 Pfennig für ein Kilo.

Viehpreise. Munderkinqen:  Fohlen
410 bis 450, Farren 230 bis 400. Ochsen 500

Schwarzes Brett
VartetamMS NaLbrvck« rvott».

Gebier 20. Sonderformationen
Im Rahmen des Tages der Zviidersormalionen

126./27 . September 1936 » speicht der Gebietsführer
im Sonntag früh von S.45 bis S.00 Uhr zu den
mgekretenen Flieger -, Motor - und Marine -Sport-
chacen. Für reibungslosen Gemeinschastsempfang
üt Sorge zu tragen.

Kreisleitung Nagold
Die Kreisschulung  findet am Dienstag,

den 28. 8. 36. abends8 Uhr im Saal des Gastho-
ses zur „Traube" in Nagold statt Teilnahme-
pflichtig sind sämtliche Pol. Leiter. Walter und
Warte der Gliederungen.

Die Arbeitspläne  für den Monat Okto¬
ber find mitzubringen.

Ferner sind dieA u s r Lstu n g s g e g e n stä n-
de der Nürnbergfahrer an diesem Abend abzu¬
geben. Die einzelnen Pol . Leiter. Walter und
Warte sind dafür verantwortlich.

Kreisgeschiistssührer.

Portsi -Kmtsr mit
bstrsutsn Organisationen

NS.-Frauenschaft, Ortsgruppe Nagold
Frauenturnen : Montag 15.30 Uhr im Wald¬

horn. Mittwoch 21 Uhr Turnhalle.
Leitung der Ortsgruppe.

j 1 *̂ » ttl» ., M . j

HJ.-Bann 126 Freudenstadt Verwaltung
Am Sonntag, den 27.. vormittags 7 Uhr fin¬

det in Horba. N. eine Eeldverwaltertagung statt.
Antreten: 7 Uhr in Horba. N. HJ.-Heim. Sämt¬
liche Eeldverwalter der Fähnlein und Gefolg¬
schaften haben zu dieser Tagung unbedingt zu
erscheinen. Entschuldigungen werden nicht ange¬
nommen.

Der Leiter der Berw.-Stelle des Bannes 126.
HJ.-llnterbann UI 126

Der für Samstag und Sonntag angesetzte Füh¬
rerdienst fällt aus. Die vorher angesetzten Dien¬
ste der Gefolgschaften finden statt. Der Ubaf.

HI . Fünsbronn
Heute abend kein Dienst, dagegen treten sämt¬

liche HJ .-Führer heute abend 7 Uhr am Haus
der NSDAP , an. Der Gesf.

VdM.- Standort Nagold
Diejenigen Mädel, die gestern nicht zahnärzt¬

lich untersucht wurden, müssen heute unbedingt
zwischen4 und 6 Uhr ans Haus der NSDAP .,
kommen. Ringführeriu.

bis 700. Kühe 260 bis 590, Kalbeln 490 bis
800. Rinder 160 bis 410 Mark. — Pfui-
lingen:  Kühe und Kalbeln 450 bis 750,
Jungvieh 190 bis 300 Mark . — Rotten-
bürg:  Kühe 320 bis 470, Kalbinnen 540 bis
660. Rinder 230 bis 410 Mark je Stück.

Schweinepreise. Bühlertann:  Milch-
kchweine 15 bis 24 Mark. — M u n d e r ki n-
gen:  Mutterschweine 128 bis 148, Milch-
schweine 15 bis 21 Mark . — Künzeksau:
Milchschweine15 bis 26 Mark. — Nürtin¬
gen:  Läufer 38 bis 78, Milchschweine 18 bis
28 Mark. — Pfullingen:  Milchschwein»
22 bis 25 Mark. — Rotten bürg:  Milch¬
schweine 15 bis 28 Mark je Stück.

Gestorbene: Marie Oesterlen. geb. Großhans, 64
Jahre , Altensteig / Wilhelm Moser. Sta¬
tionsverwalter i. R., 84I .. Freudenstadt  /
Fritz Theurer, Straßenwart . Schömberg
Krs . Neuenbürg / Auguste Bodamer geb. Fi¬

scher, 74 I .. Langen brand.

"> i aufyenerno , nur Verein
Megenfalle, Temperaturen zunächst w
verändert , später leichte Abkühlung.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
G. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig

D. A. VIII: 1336: 2541

Die heutige Nümmer umfaßt 8 Setten

»eifuugs-
»ierr
n Postverwal-
inweisungsver-
stellt.

erk
W. bei Krank¬
er , das heißt,
es überhaupt
er und überall
die Erhaltung
der deutschen
ufgaben plan-
cht von einst,
i. ist abgetan,
bedarf einmal
g.
undester Lage
Haffen, in de-
auen zwei bis
i können. Auch

tVev Lßssmal
M. Brockmanns gewürzte

Fntterkalkmiichnua
„ZLvsvs-M««Oe"

verwandt bat, bleibt dabei.

Eesup.de Aufzucht
gesteigerte Frchlust
schnelle Gewichtszunahme!

53 jährige Erfahrung G
55jahrige Erfolge P
55jähriges Vertrauen d

Zu haben in den einschläg. Geschäften,
wo auch unser „Ratgeber " gratis erh.

KWMselt
jß (gebraucht, modernere Form)
- billig zu verkaufen.
Wer? sagt die Gesch.St . d. Bl.

Setzt wird es Zeit LL'LS*

v . K. ? .

anzulegen

Es ist maschinell mit dem bekannten Jchneumin-Raupenleim
schon gestrichen und bringt gegenüber selbst-den billigsten Rau¬
penleimen eine bedeutende Ersparnis an Zeit und Geld. 10 Meter
reichen für ca. 15 Bäume mittleren Alters.
Dazu die „FiL-Fertig"-Drahtkordel, in Ringen von 12 m Länge

1V Pfg., in Ringen von 22 m Länge 15 Psg.
G . W . Zaiser - N «gsld . Tel . 429

VIsncicix
laknposto

pi-siswstt unci ciock beste Qualität

OK " I 1° 1° L  I . v . kl . s . I 2
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AmtlicheMekarmtrnachung

VrMpsW des SroWWMkrs
Zur Bekämpfung des Frostnachtspanners wird auf Grund

von Art . 33 Abs. 1 Ziffer 2 und Art . 51 Abs. 1 des Lan¬
despolizeistrafgesetzes i B. mit Z 3 der Verordnung des
Wirtschaftsministeriums über die Bekämpfung der Obst¬
baumschädlinge vom 3. Oktober 1934 folgende Kreispoli¬
zeiliche Vorschrift erlassen:

8 1-
Die Besitzer von Obstbäumen (Eigentümer , Pächter , Nutz¬

nießer ) sind verpflichtet, alle Kern - und Steinobststämme bis
spätestens 1v. Okt. 1S3K mit Raupenleimgürteln zu versehen
Die Leimgürtel sind so anzubringen , daß die am Stamm auf¬
kriechenden Insekten nicht an die oberhalb des Leimringes
befindlichen Baumteile gelangen können. Bei starkem
Befall (Brückenbildung) sind weitere Gürtel über dem er¬
sten anzubringen.

8 2-
Beim Säumnis eines Pflichtigen hat die Ortspolizeibe¬

hörde den Säumigen zur sofortigen Anbringung der Leim¬
ringe anzuhalten und im Falle der Nichtbefolgung die Leim¬
ringe auf Kosten des Säumigen durch Beauftragte an-
brinqen zu lassen.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen diese kreispolizeiliche Vor¬

schrift werden mit Geldstrafe bis zu 150 RMk . oder mit
Haft bis zu 14 Tagen bestraft.

8 ck.
Die Vorschrift tritt mit ihrer Veröffentlichung im Amts¬

blatt in Kraft und mit dem Ablauf des 1. Dezember 1936
außer Wirksamkeit. 101/78

Nagold, den 25. September 1936.
Der Landrat: Dr. Lauffer

«ottv
Xvudvttvn

in bssksn KammgÄi -nquÄlikälsn

v . IVsgoIü
^LMmgÄMwsbsrsi 1541

lollkijm-Itikölkr » ItS IkSvIkt
» L v v L. 0

Samstag 8.15
172/4

Die Geschichte eines Erbhofs
mitreißend und spannend bis zun»
Schluß

Beiprogramme und Wochenschau
Zur Weiu - Werbe - Woche

Heute Samstag abend 1535

keli« 88 en mit SpStzlv
mit neuem Süßen , weißem und rotem Paten -Wein
wozu höil . einladet Schnepf z . PflUsl

Walddorf
Morgen Sonntag findet 1538

groüe
im „Adlersaal« statt.
Kapelle Maier - Ebha usen

Es ladet freundlichst ein Karl Walz

Wildberg
Morgen Sonntag  1558

im Mrsvli 8 »sl
wozu freundlich einladet

Familie Brenner

Dreitenberg
Am kommenden Sonntag , den 27. Sept.
findet im Hirsch -Saal 1533

grokv
statt , wozu freundlichst einladet

Die Kapelle Der Besitzer ^

vs .8 gntsitseväs

Oorselett
nsek Hass tm- j
äsu sie im

Atelier

Sekonkellter L Oo.
Stuttgart
Löoigstr.4k, KittiiLcbtKsri
ocksr vei langen 8is üsa Vssneb einer unse¬
rer Kesebatteu Vertrelsrinnen.

tloornokruny  vcilrr ^ sol
Varu 10̂Iik>u»sn 5ltzmun6r<k»Xopims»5ao«n,l»k 6i«Kopsk««t 5tfvi-

vo !I von ölut ?Li; cisr rolltvn 5!s vinvn fronst !sny v«» ucii«n. Llv
v « 6̂vn  cik« srrtsunUciis Wirkung auf k-isar ni« mokr mirrsn voüon.

noorsperiottst Vr. k Llymunc! (A«er) Voikmqsn/ Lluttyort
Llsis vO5rLtig IM krsissurgsscnsft L . HGLvLLi,« , SaKnkofZtk-aöe Vl-iisk' sfklaltsn Lis auck) cjsn il!.?sospskt üds5 cjis Ligmunüsetisni-isŝ ursn>

Am Sonntag,  den 27. Sept . 1936
werden ab 8 Uhr vormitt, auf dem
Hindenburgplatz
die

«iM -IIMM II» lllt
W» »SllÜDlII8K..88. link8MiM

durchgesührt , wozu alle Volksgenossen herzlich ein¬
geladen werden . — Eintritt 20 A

Abends 8 Uhr Preisverteilung,  anschließend

Familien-Abend mit Tanz
im Traubensaal , für die aktiven und passiven Mit¬
glieder des VfL . und sämtliche Wettkämpfer . " 8/^

blk . I Am Saateingang ist Gelegenheit geboten , sich beim
VfL.  anzumelden . Die Bereiusleitung

1529 Nagold, den 25. September 1936

Todes - Anzeige
Verwandten. Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel

Heinrich Benz
Bauwerkmeister

im Alter von 64^ Jahren unerwartet rasch in
die ewige Heimat abberusen wurde.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Schwestern:

Katharine Müller geb. Benz
Friederike Kern geb. Benz

Beerdigung Sonntag Nachmittag 1.30 Uhr

1542 Efsringen, 26. September 1936.

Todes - Anzeige
Teilnehmenden Verwandten und Bekannten

machen wir die schmerzliche Mitteilung , daß
unsere liebe, herzensgute Mutter . Großmutter..
Schwiegermutter, Schwester. Schwägerin und
Tante

Karoline Dürr
Goldschmieds Witwe

nach langem schweren Leiden heute früh im Al¬
ter von 61 Jahren in die ewige Heimat eingeyen
durste.

In tiefer Trauer:
Hedwig Dürr
Eugen Dürr
Lydia Kußmaul geb. Dürr

mit Gatten und Kinder
Mathilde Hoß geb. Dürr

mit Gatten.
Beerdigung Montag Mittag 1.30 Uhr

Nagold, den 24. September 1936

Danksagung
,«sür die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme während der längeren Leidenszeit,
und beim Hinscheiden unserer lieben Schwester,
Schwägerin und Tante

Mine Schnitt
jagen innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen

kgellMtellgiMgiilllliilg
seit 75 Jahren in Baden , Württemberg,
Bayern und Pfalz bestens eingeführi,

8R >vIit Lvisvvvrlrvlvr
für den dortigen Bezirk.

Bewerber müssen bei der Landkundschaft , Kolonialwaren¬
handlungen , Gemischtwarengeschäften und Landbäckereien
eingeführt sein. Gewährt werden tägl . Spesen » .hohe Provi¬
sionen. Angebote unter Nr . 1844 an den „Gesellschafters"

!

sind Nsutunrsinkeiten , Nie insn nickt
iluidsn sollte, beseitigt werden sie leidst
durck lsgUdies VVssdien mit der eckten

ökeckenpleitt-
Isersclmöfel-ZM
von Uergmenn Lc Lo ., Nedsbeut

ksbsn in den ksckoesckekten, de
stimmt beir

Lpotlielis rti . 8cdwld UN7
lorstsdt vrogerle W. l>et§ctis

Derjenige ^40
der sein Fahrrad am Min
woch, den 23 . 9. 36 an der Krei -
leitung mit einem
Ballonrad vertauschte,
wird gebeten, sich aufder Kreis¬
leitung der NSDAP,  in
Nagold , Zimm. 8, zu melden.

XOXS

virixLin

prsisvort
prompt n . Z/ut  161/68

bei

öekgL 8elimill
Junge

welcher das Schreinerhandwei k
gründlich erlernen will , findet
Lehrstelle  bei 1543
Heiur. Bätzner,Schreinermeistcr

Nagold

Nehme Bestellungen auf

sowie auf

deutsche AMkll
zur Mostbereitung
entgegen 124/8

IrT « IiIvr
Obst und Gemüse, Nagold

Telefon 507

neu und gebe., tn
großer Auswahl zu
günfi.Bedmgungeu
dcivollerGaranlie.

Anfragen bitte zu richten an 76 83
SchiedmayerL Soehne
Pianosortefabrtk
Stuttgart, Neckarstrabe l6

Z Vlabvlvvrlrvlv?
Ein in München u. Oberbayern
gut eingeführter Vertreter sucht
Vertretungen in modern polier¬
ten Schlafzimmer u. Wohnzim¬
mer, evtl, auch Eichen-Schlafzim-
mer. Gefällige Angeb. erb. unter
P. E. 2117 an Georg Blank, An-
zeigen-Mittler, München, 2 A4 7.

Eine fehlerfreie, schöne !53o

samt dem vierten acht Tag-
alten Kuhkalb zu verkaufen

Zu erfragen beim. Gesellschafter'
Hochwichtig für Sie sind die

MMn - MieliMeii
Sek kewegmig

F. S . (Jll . Beobachter)
vrsnosssel
Vs » »rdvsrrs Korps
X8 .-kuok
8^ -silsva

stets vorrätig bei
G.W.Zaiser .Buchhdlg.,Nagold

Herzliche Einladung!
Am Sonntag, 27 Sept. 1936

abends7Uhr haben wir unseren

Elternabend ^
in unserer Kapelle, Kirchstr. il
Jedermann ist herzlich willkommen!

Sonntagsfchule der
Methodistengemeinde Nagold

Auguste Harr
Eugen Hetterich

Nagold LudwigSkurg
27. 9. 36

kill llllltt UlM
Ütt SLlstllKl' llll'll 8MSIK8

aneb mit I -sissKllvLk
u I,r »utlo8gr »r»g.

Viels woäervs Auster wit mi-
vsrlüssiAsu IVerbsv 121/10

Iltirmuckermemter

Nntlier
8ukntiok8tru88^

IVsmK Kkbrauebtss 1431

ILLavLSi*
wit ssbr sebövsm Ton Lnssersb
xünstilx mit lrurulltiesebsiu uheu
Ksbev . L.utrLASv uv:

8vli «vk L 8olin , piavodllu
8tnttgnrt/8 , Olgastr . 77

In

»IUI
»IiIIIll!lHlIIlll!II

bietet Iknen mein reicb-
bultipf68 bsZer 6Nt2ÜK-
kencle bleubeiten

lililllliili Seliuisi'r
nsgsili. Nki'i'sniiei'gei'slkszsk

WLonckerouinmer
UWMWG IVürnkerg
> 20 Lkenni'Zf. Vorrätig bei
H 0 .4V.2ni86r,8ucbbancIIunßs

Gottesdienst-Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag. 9.30 Uhr Predigk
(Gümbel) . 11 Uhr Kinderkirche.
8 Uhr Erbauungsstunde. Isels-
hausen: 9.15 Uhr Christenlehr¬
gottesdienst (Gerber).

Methodistenkirche
Sonntag. 9 Uhr Frühgebets¬

stunde. 9.30 Uhr Predigt zum
Sonntagsschultag (Pfl .) 10.45
Uhr Sonntagsschule. Abends 7
Uhr Elternabend der Sonntags¬
schule(Pfl .), anschl. Jugendstun¬
de. Mittwoch Abend 8.15 Uhr
Vibelstunde (Pfl .) Jselshausen:
Dienstag 8.15 Uhr Bibelstunde
(Pfl .) Ebhausen: Sonntag 2
Uhr Predigt (Graf). Donners¬
tag 8.15 Uhr Bibelstunde (Pfl .)
Haiterbach: Sonntag 2 Uhr Pre¬
digt (Pfl .) Freitag 8.30 Uhr
Bibelstunde (Pfl .)

Katholische Kirche
Sonntag. 10 Uhr Predigt in

spanischer Sprache, 10.15 Uhr hl.
Messe. 2 Uhr Andacht. Hl. Messe
täglich 6.15 Uhr, Dienstag jedoch
7 Uhr, Mittwoch außerdem6Uhr
in Rohrdors hl. Messe. Montag,
Abend 7.30 Uhr Versammlg. des
Frauenbundes.

vvrksulsn

ein H«u8lv >I
in Nagold , zentral gelegen, passend für Ein¬
zelperson oder kl. Familie 1534

Wer ? sagt die Geschäftsstelle des Blattes.
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^ >l»i>Mrsilg ill Belgien
! Wachsame Stimmen zu den jüdisch-kom¬

munistischen Umtrieben

ckb. Brüssel, 24. September.
, Belgien erlebt zur Zeit aus allernächster

Nähe einen blutigen Anschauungsunterricht
über die Folgen der Säumigkeit der staat¬
lichen Gewalt . Es scheint jedoch die Gefahr
zu erkennen. Tas führende katholische Blatt
Brüssels. „Libre Belgiqu  e", schreibt m
einer seiner letzten Nummern von der Ge¬
fahr , die Belgien aus dem sranzösisch-sowjet-
rusfischen Pakt und aus dem Anwachsen des
Kommunismus entstehen werden: „In den
Augen vieler Belgier herrscht die Tatsache
vor . daß die französische Kommunistische

i Partei seit den letzten Wahlen , eine surcht-
t-, bare , zahlenmäßige Stärke und eine Autors»
s tat in den Staatsgeschäften erlangt hat , die
r cs ihr gestatten können, im Falle einer Span-
, nung einen beherrschenden Einfluß auszu-

übcn. Wenn sich dieser Einfluß zu Gunsten
! einer „extensiven Auslegung des sranzösisch-
§ sowjetrussischenPaktes " geltend macht, dann
. wird die Kriegsgefahr schwer auf den bel¬

gischen Grenzen lasten. Tas ist die Quelle der
! Unruhe, die sich in Belgien ausbreitet und

die bei vielen Belgiern , die bisher glühende
Freunde Frankreichs gewesen sind, den
Wunsch hervorgerusen hat , daß die belgische

i Politik sich mehr und mehr von der sran-
! zösischen Politik loslösen möge."
! Wie man hört , haben Flamen und Wallonen

sich in der Forderung nach einer Politik
der freiwilligen Neutralität  ver¬
einigt, die Belgien aus der Gefahrenzone hal¬
ten soll. Die Zeitung „Standard ", das
führende Blatt der flämischen Katholiken, be¬
richtet von einer Auseinandersetzung des bel¬
gischen Ministerpräsidenten in einem franzö¬
sischen Blatt , in der Ban Zeeland  erklärt,
daß unter Neutralität eine Politik zu verstehen
sei, die jedes Bündnis mit irgendeiner Macht
ablehne und Belgien aus den internationalen
Verwicklungenheraushalten Wolle.

Gleichzeitig mit der starken antikommunisti-
schmi Strömung macht sich ein zunehmender
Antisemitismus  bemerkbar , der der
jüdischen Invasion im belgischen Geschästs-
leben und in den belgischen Bädern entspringt.
„Realstes Bruxelles " berichtet: „Alle, die wir
befragt haben — Intellektuelle , Arbeiter, Leute
aus bürgerlichen Kreisen, Geschäftsleute —,
alle ohne Unterschied bekundeten eine anti¬
semitische Gesinnung.  Diese Einstel¬
lung hat nichts mit philosophischen Erwägun¬
gen zu tun . Die Leute sind nicht aus Prin-
zip Antisemiten.

Sie stellen nur fest,  daß der kleine Jude , der
bei ihnen vor zwei Jahren als armer Schlucker
Zuflucht gesucht hat, heute in der Wirtschaft
einen beneidenswerten Platz einnimmt. Sie
wissen, daß dieser Umschwung dadurch möglich
gewesen ist, daß der Jude sein Personal zu
einem Hungerlohn arbeiten ließ, daß er nicht
übliche Spesen bezahlte und die sozialen Gesetze
mißachtete. Den Achtstundentag hielt er nie¬
mals ein. Die Belgier wissen, daß der Jude
seinen Wohlstand, von dessen Entstehung sie
Zeuge waren , der Herabdrückung des Personals
aus einen Lebensstandard, den sich kein bel¬
gischer Arbeiter gefallen lasse, verdankt. Sie so
zahlreich, so dick und fett, satt und anmaßend
zu sehen, macht die Belgier ungehalten; jeder
wußte nachlveisbare, empörende Fälle
indischer Ausbeutung  anzuführen ."

Man hat hier in Belgien aus den Vorgän¬
gen in den europäischen Ländern mit soge¬
nannten „Dolkssrontbewegungen " sehr viel
gelernt . Der Mnisterprasident Van Zee-
land  geht seit einiger Zeit , so gut es seine
parteimäßigen Bindungen erlauben , gegen

! alle vor, die Belgien in die Unruhen hinein-
i ziehen wollen, die zurzeit in Frankreich im
i Gange sind. Hunderte von Haussuchungen,
! die in den Wohnungen der Mitglieder der

Kommuistischen Partei Belgiens und der
TrotzkistischenSozial -Revolutionären Partei
vorgenommen wurden , bewiesen eindeutig die
Absicht eines kommunistischen Putsches.

Der seinerzeit aus der Kommunistischen
Partei ausgeschlossene Abgeordnete Walter

! Dange  gründete die Sozial -Revolutionäre
! Partei im engsten Einverständnis mit Trotzki,

der auch bei den bestehenden Plänen wieder
jeine Hand im Spiel hat . Am stärksten ist
Dauges Einstuß auf die Arbeiter des Jndu-
striereviers Borinage und der Gegend von
Charleroi und Brüssel, die er durch Flug¬
schriften, Maueranschläge und Aufrufe in
seiner Zeitung „Sozialistische revolutionäre
Aktion" aufgefordert hat , sofort bewafs -
mete Milizen  zu bilden

Wer /acht - a?
Das hätte man sich damals , als der Völker¬

bund unter schneeweißen Blütenträumen von
Weltfrieden und Völkerverständigung aus der
Taufe gehoben wurde, auch nicht gedacht, daß
er so schnell und so umfassend zum Gespött der
Welt würde. Und weiland Präsident Wilson
wäre Wohl jäh erblaßt, wenn ihm jemand
prophezeit hätte, daß ausgerechnet der dunkel¬
häutige Vertreter Abessiniens und ein aus
krimineller Vergangenheit ,zum Vertreter der
Sowjetunion avancierter Jude den Rest vom
Respekt von dieser Versailler Jnteressenten-
versammlung wegziehen würden.

Es herrscht eine böse Stimmung in Genf.

Samstag , den 26. September 1936

Vom Besuch des Relchspropagairdamir.stters in Athen
Dr Ecebbels  beim Kommunalminister und Siamstommissar für Athen. Kctzias (linkst

(Weltbild. M.)
Ausländische Offiziere als Manöoergäste

(Scherl Bilderdienst. M.j

-r - -"

Dieselben, die den Negus einst der Welt auf §
dem Präscnnerteller vorzcigten, sind wie das !
Flugzeug des ex-abessinischcn Herrschers ziem- ,
lieh rasch aus den Wolken gekommen und aus !
dem diesmal wirklich harten Boden der Genfer ^
Wirklichkeit gelandet. >

Tabei hatte man cs so schön ausgedacht: !
Tie Abessinier werden rausgeschmis - i
>e n und die Italiener  ziehen mit vor
Freude tränenden Augen, mit etwas Zurück¬
haltung herzlich begrüßt , in den
Saal und ans die reserviert en
Plätze.  England und Frankreich lag ja so

viel daran , daß alles gut geht. Und die Regle
war so raffiniert eingesädelt. Bis einer sich
in die Kulissen schlich, die ganze Bühne um
180 Grad drehte und man zwar die Abes¬
sinier nach wie vor aus den Genfer Brettern
bewundern konnte, die Italiener aber aui
unbestimmte Zeit mit grollender Miene in
der Versenkung verschwinden sah.

Es ist geradezu ein Schulbeispiel politischer
Böswilligkeit — oder auch Ahnungslosigkeit
— wenn' das hohe Gremium in Genf so tut.
als habe sich die Welt so erhalten , wie sie
es in ihren Körnen wünschten und immer

noch wünschen, obwohl inzwischen es sich
herumgesprochen haben dürfte , daß Italien
ans Abessinien ein i t a l i e n i s che s Land
gemacht hat und niemals mehr daran
denkt , dieses Land zu räumen.
Wer konnte also in Gens ein so sinnverwir¬
rendes Durcheinander anrichten, daß man
„mit eindeutiger Stimmenmehrheit " die
ganze Welt der Tatsachen vollkommen über¬
sah?

Ter Kulissenschieber aber war Litwi-
now,  der seinen französischen Freunden
und den englischen Vertretern diesen streich

kommendsn Sonntag Lm-rmhung durch ReichssLalchalter Muer/ Ligenberickt 4er >18 I' r e s s e

Stuttgart , 24. September
U. 6 . Mitten ans der Fildercbene, unweit

von Echterdingen, ragen vier hohe Pylonen
empor. Sie bezeichnen, weithin sichtbar, den
Anfang des Bauabschnittes Stuttgart -Süd
—Unterboihingen , der setzt sertiggestellt ist
und am Sonntag durch Reichsstatthalter und
Gauleiter Murr feierlich cingeweiht wird.
Am 1. Januar 1934 wurde die Oberste Bau¬
leitung Stuttgart errichtet, am 21. März
1934. dem ersten Tag der großen Arbeits-
schlacht, konnte der Bau der Autobahn Stutt¬
gart —Ulm an beiden Enden begonnen wer¬
den. Trotz der mannigfachen Schwierigkeiten,
die durch ungünstige Bodenverhältnisse, die
meist kleinparzellierte Landwirtschaft und die
Geländebeschaffenheit am Steilhang der
schwäbischen Alb gegeben waren , gelang es
in den vergangenen anderthalb Jahren , die
Beinarbeiten auf der ganzen Strecke Stutt¬
gart —Ulm in Gang zu bringen , und seht, am
27. September 1936, schon zwei Abschnitte dem
Verkehr zu übergeben.

Es ist dies die 16 Kilometer lange Strecke
von der Anschlußstelle Stuttgart -süd , die an
der Straße Degerloch—Echterdingen liegt, bis
zur AnschlußstelleUnterboihingen und der
fünf Kilometer lange Ab.'chnitt zwischen den
Reichsstraßen Ulm—Geislstigen und Ulm—Hei-
dcnheim. Eine Besichtigungsfahrt unter Füy-
rung von Neichsbahnoberrat Hübner  gab
am Donnerstag der Presse Gelegenheit, die
Strecke Stuttgart -Süd —Unterboihingen ken¬
nen zu lernen . Obwohl es sich hier erst um
einen Teilabschnitt der ganzen Linienführung
der Ncichsautobahn durch Württemberg han¬
delt. konnte man schon ein eindrucksvolles
Bild gewinnen von der Großzügigkeit und
Einzigartigkeit dieses länderverbindenden
Bauwerkes.

In zügiger Linienführung schwingt sich das
Doppclband der weißleuchtenden Betonstraße
über die Fildcrebene zwischen den Ortschaf¬
ten Plieningen , Bcrnhansen , Scharnhausen
und Neuhausen. Mit einer 180 Meter langen

und 18 Meter hohen Eisenbetonbrücke über¬
quert die Autobahn bei Denkendorf  eine
Talmulde und überspannt kurz darauf das
40 Meter tiefe Sulzbach tat  mit einer
beinahe 400 Meter langen Stcchlbrücke, deren
wuchtige Konstruktion sich harmonisch in das
Landschastsbild einiügl . Tie massigen Slahl-
träger sind aus Geünken gelagert , um dem
mächtigen stahlkörper bei den winterlichen

und sommerlichen Temperatureinwirknngen
ein gefahrloses Zusammenziehen und Aus¬
dehnen zu ermöglichen. Insgesamt steht für
diese Ausdehnung der Brücke ein Spielraum
von 30 Zentimetern zur Verfügung . Unmittel¬
bar hinter der snlzbachbrücke eröffnet sich ein
vrachtvoller Ausblick auf die Bergkette der

Schwäbischen Alb. Ebenso wie die der An¬
schlußstelle Stuttgart - süd . ermöglicht auch
hier bei Unterboihingen ein sinnreich erdach¬
tes System von Zu- und Abfahrtstraßen eine
gefahrlose Verbindung mit dem Landstraßen-
netz.

Der Streckenabschnitt bei Ulm,  der zu glei¬
cher Zeit dem Verkehr übergeben wird, beginnt
an der Anschlußstelle Ulm—Dornstadt . Bei bei¬

den Streckenabschnittensind Krümmungshalb¬
messer von 2000 Metern und mehr eingebaut
und Steigungen von höchstens 4,3 Prozent ver¬
wendet worden. Beim Ulmer Abschnitt liegen
die Höchststeigungen sogar bei 2 Prozent . Trotz
dieser zügigen und weithin übersichtlichen
Linienführung sind die beiden Teilstrecken
landschaftlich überaus abtvechslnngsreichund
harmonisch dem Gelände eingefügt. Es ist ein
königliches Gefühl auf dieser breiten Beton¬
straße dahinzubrausen, die keine Hemmung
birgt und alles, was sonst demKrastfahrer hin¬
dernd entgegentritt, Querstraßen , Eisenbahn¬
linien , Fluß - und Bachläufe sieghaft überquert.
Schon an dieser kurzen Teilstrecke kann man
die Großzügigkeit und Leistungsfähigkeit der
Straßen Adolf Hitlers ermessen, die in weni¬
gen Jahren das ganze Deutsche Reich durch¬
ziehen werden. Eine besondere Freude ist für

'uns , daß die Streckenführung Stuttgart —Ulm
zu den landschaftlich reizvollsten gehören wird.

Wenn am Sonntag die ersten 21 fertigen
Kilometer des württembergischen Bauabschnit¬
tes Stuttgart —Ulm dem Verkehr übergeben
werden, hat auch Württemberg seinen Beitrag
geliefert zu der Fertigstellung der ersten
tausend Kilometer Reichsauto¬
bahn,  die mit der gleichfalls am Sonntag er¬
folgenden Einweihung von Teilstrecken bei
Breslau , Berlin und Frankfurt a. Pi . für den
Verkehr frei sein werden.

s
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spielte . Ihm " Paßte nämlich so manches nicht.
Die Anwesenheit Italiens ist ihm aus
Prinzip  ein Dorn im Auge . Dann aber
soll er über seine französischen Freunde sehr
verärgert sein . Neberdies behagt ihm das.
viele Gerede von „ Westpaktderhandlunger .-
ohne Sowjetrußland " nicht . Daher der Schuß
aus dem Hintergrund . Er möchte die fran¬
zösischen Freunde ganz für sich haben , sie
deshalb ein bißchen isolieren und ohne Zwi¬
schenschaltung an den sowjetrussischen Kriegs¬
karren spannen.

So wurde e« t Strich durch so manche

schöne Genfer Rechnung gemacht . Man er¬
zählt sich, daß Herr Litwinow -Finkelstein
noch mehrere glänzende Theateraffekte zur
Verfügung habe , falls Italien doch noch er¬
scheinen würde . Er wolle dann die Kulisse
Spanien Hochziehen , an der bekanntlich
Italien , wenn sie von sowjetrussischen Künst¬
lern bemalt ist . keine Freude hat . In Lon¬
don und Paris ist man schwer verärgert
über den Geist , der stets verneint , wenn er
Ja sagen soll.

Querschüsse in Genf ! Stimmung stark be¬
lämmert ! — We - lacht da ? — ch —

Ei«deviM Staatsmann als Schützer der 3adea
Wir entnehmen den folgenden Abschnitt mit Genehmigung des Verlages I . F . Leh¬

mann . München , der Zeitschrift ..Deutschlands Erneuerung" (vierteljährlich 4. -
Mk .) Diese „Kampfzeitschrift ohne Furcht und Tadel " , wie der „Völkische Beobachter " sie
nannte , will das geistige Rüstzeug liefern für die Erneuerung unseres Voltes . Jedes
Heft bringt wertvolle aufschlußreiche Aufsätze berufener Wissenschaftler über geschichtliche,innen - und außenpolitische Fragen.

es war die „große Mode " , aufgeklärt zu sein.
! Das Schutzmittel eines gesunden Instinktes ver-
> sagte also , als Humboldt die sephardische Jü¬

din Henriette kennen lernte , die damals 20-
jährig schon seit 5 Jahren mit dem jüdischen'
Arzt Herz verheiratet war.

Herz las vor einem „sehr gewählten Publi¬
kum " physikalische und philosophische Kollegs,
und es spricht für den Geist jener Zeit , daß
königliche Prinzen daran teilnahmen . Einer der
Lehrer der Brüder Humbold brachte seine jun¬
gen Zöglinge in das Haus Herz , und aus die¬
sem Hörerkreis bildete sich Henriette Herz eine
Lesegesellschaft , deren Mittelpunkt sie selbst und
ihre Freundin Dorothea Veit . Moses Mendels¬
sohn Tochter , bildeten.

An der Entwicklung , die Wilhelm von Hum¬
boldt . einst preußischer Kultusminister , genom¬
men hat . erhalten wir ungemein tiefe Einblicke
in die Taktik , die das Judentum eingeschlagen
hat , um zunächst die gebildete Oberschicht in
Preußen für die Vertretung der jüdischen In¬
teressen zu gewinnen . Als vor kurzem des 100.
Todestages Humboldts gedacht wurde , fanden
wir in den jüdischen Familienzeitschriften Auf¬
sätze, die von Dankbarkeit gegen diesen einfluß¬
reichen Gönner des Judentums überströmten.

Im Jahr 1788 begegnete der junge noch nicht
19jährige Humboldt der Jüdin Henriette Herz,
war aber schon vorher sowohl durch seine El¬
tern wie durch seine Lehrer Klein . Engel und
Dohm für alles Jüdische „disponiert " . Denn

Aus einer Freundschaft wurde Liebe . Die
Frau verlangte von dem sehr unerfahrenen
Jüngling „radikale Offenheit . Entschleierung
seines Innersten . Auftun jeglichen Geheimnis¬
ses " . Eine Geheimloge wurde unter vier jungen
Leuten (der vierte war Karl von Laroche ) ge¬
gründet „mit viel Erotik . Intellektualismus.
Moral und Morallosigkeit " mit dem Ziel „Be¬
glückung durch Liebe " i die Korrespondenz mit
den beiden Jüdinnen mußte unter Chiffre ge¬
führt werden . Humboldts Streben „sich nach
Henriette zu bilden " hat fast vier Jahre sein
Leben beherrscht . Erst nach der Verlobung mit
Caroline von Dachröden erlischt der Einfluß
der Jüdin allmählich . Noch zwei andere Jü¬
dinnen gewannen Einfluß auf Humboldt , die
schon erwähnte Dorothea Veit und Rahel Le¬
win . die spätere Gattin Varnhaqens v. Ense.
Während er Dorothea Veit an Charakter sehr
hoch stellte (sie heiratete später Friedrich von
Schlegel ) blieben ihre Beziehungen aus dem
Fuße einer „guten Bekanntschaft " .Zu Rahel Le¬
win dagegen entwickelte sich eine Art Abneigung
und Haß . Wie sie oft bei deutschen Liberalen,
die theoretisch jeden Antisemitismus ablehnen,
so ging es auch bei Humboldt . „Die Juden¬
mamsell " wurde ihm unausstehlich . Er machte
bisstge Bemerkungen , als sie Varnhagen . den
preußischen Diplomaten , heiratete , über die Mög¬
lichkeit . daß sie nun EesandteNfrau und Exzel¬
lenz werden könne . Als dann Varnhagen wirk¬
lich preußischer Geschäftsträger in Karlsruhe
wurde , schreibt Humboldt : „Dabei die Dame . de:
Stamm Levi . die Bundeslade ! Wie soll das
auf den Großherzog wirken !" Und später ge¬
steht er sich: „Ich liebe eigentlich auch nur den
Juden en müsse , en cketail gehe ich ihnen sehr
gern aus dem Wege " .

Von jüdischen Männern wurde Israel Stieg¬
litz. Student der Medizin , zu Humboldts „ein¬
zigem Freund im eigentlichen Sinne , an der er

sich mit „erschreckender Intimität " anschloß und
i ihm lange Jahre „Bewunderung und Hingabe"

darbrachte . Auch David Friedländer , der im
Gegensatz zu Moses Mendelssohn den Gedan¬
ken des Assimilationsjudentums vertrat , ein
reicher Fabrikant , war eng mit Humboldt be¬
freundet . Friedländer arbeitete bei den Regie¬
rungsstellen eifrig an der radikalen Emanzipa-
rion der Juden und hoffte wohl einst auch
Humboldt in einer einflußreiche Staatsstellung
zu sehen . Humboldt bekannte beim Tode des
Freundes (1834 ) . daß er „bildend " auf ihn uns
seinen Bruder eingewirkt habe . Unter den jüdi¬
schen Freunden und Bekannten haben nach
Veit . Beer (ein „Intellekt sprühender " philoso-
dere darauf drang , daß sich Korefs taufen ließ,
wisse Rolle in Humboldts Leben gespielt . Korefs
war Leibarzt des Staatskanzlers Hardenberg,
der darauf drang , daß sich Korefs taufen ließ,
nachdem er Professor der Medizin an der Ben

! liner Universität geworden war ( seit Juni 1818).
Dem Fürsten Hardenberg war diese von ihm oer-
anlaßte Beförderung „sehr unangenehm " als
er »erfuhr , das Korefs ungetanst war . und s«
mußte eine beschleunigte Taufe im August nach-

I geholt werden.
: Es ist nicht zu verwundern , daß Wilhelm von

Humboldt der nach 1790 keine neuen Juden-
j bekanntschaften machte , die ihn „menschlich und
> geistig gebunden " hätten , unter diesen Jugsnd-
! eindrücken auch in vorgerückten Jahren den Ver-
i kehr mit Juden gepflegt hat . in Wien zur Zeit
) des Wiener Kongresses in den Häusern Esceles> und Arnstein , in Paris bei Abraham Mendels-
j sohn.
j Wenn man die Einflüsse , die von diesen
! Freundschaften ausgingen , näher untersucht , so

findet die politische Wirksamkeit Humboldts , be-
! sonders in der Zeit als er das Kultministerium
! verwaltete , eine einfache Erklärung . Der Fall
' Humboldts kann als Schulbespiel dafür dienen.

Fahnen der Hitlerjugend im foruni Komanum
Ein Bild vom Besuch der Hitlerjugend in Rom . (Pressephoto . M .1
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l " vxrigbt b? Karl Köhler L Co .. Berlin -Zehlendorf.
26^ (Nachdruck verboten .)

„Trifft sich prachtvoll . Wir sind in Regensburg zum enge¬
ren Wettbewerb um den Bau der Schwimmanstalt zugelassen und
müßten da zehntausend Mark Kaution stellen . Ich hatte schon
Angst . .

Während Bruder und Schwester nun wieder von den Ge¬
schäften sprachen und jetzt Gustl so jugendbegeistert war wie am
Morgen sie selbst, hatten sie ihr Elternhaus erreicht . Als sie in
den Flur traten , klang eine Stimme:

„Ich bin eben auch gekommen ! — Elsa , meine liebe Elsa,
wie lange habe ich dich entbehrt !"

Waller Schönau stand vor ihr , und als er sie küßte , wehrte
sich etwas in ihr dagegen . Warum war er ihr nur so fremd?

„Ich habe eine Bitte " , sagte Walter , „ können wir heute
noch ein Stündchen zusammen sein ? Im Marientorgarten — wiedamals ? "

Elsa wußte selbst nicht , wie ihr geschah, aber sie hätte laut
losheulen mögen.

„Ich habe sehr starkes Kopfweh , es war ein schwerer Tag
heut ' in Augsburg . . ."

„Dann nicht . Dann natürlich nicht ! Du mußt schlafen.
Herrgott , jetzt sehe ich erst : Ganz blaß siehst du aus . Natürlich!
Ich bin ein Egoist , ich . . ."

Da hatte sie sich zusammengerissen.
„Nein , Walter , ich komme mit . Vielleicht tut mir die Luft

wohl , ganz sicher! Nur sei nicht böse, wenn ich etwas einsilbigbin ."
Er legte den Arm um sie und sagte innig und leise:
„Freust du dich auch, daß ich endlich wieder einmal da bin ? "
„Wie sollte ich mich nicht freuen !"
Sie gingen dann zusammen den alten Weg , und saßen nach¬

her wieder im Marientorgarten , sogar an demselben Tische wiedamals.
„Bitte , erzähle , was du erreicht hast ?" bat Elsa.
Während Waller Schönau nun sprach , von seinen Erfolgen

berichtete und darüber alles andere vergaß , saß Elsa ganz still da.
Sie hatte mit Absicht einen Stuhl ganz im Dunkeln gewählt , wäh-
rend eine der Garkenlaternen Walter Schönaus Gesicht beleuch¬
tete . Nun hafteten ihre Augen an ihm . Sie hörte kaum , was
er sprach , aber ihr Herz pochte voller Angst : Das war ja ein
fremder Mann , ein ganz fremder Mann , der da sprach ! Wie
war es möglich , daß er ihr in diesen Wochen so vollkommen
fremd geworden war ! Wie war es möglich, daß dies ihr Ver¬
lobter war ? Sie konnte sich nicht mehr begreifen ; sie schalt sich
selbst und redete sich zu : „ Du hast ihn doch lieb ! Du bist seine
Braut !"

Aber immer wieder war es ihr , als müsse sie aufspringen

und fortlaufen ! Als sei das eine Komödie , die sie hier spielte,
und immer wieder horte sie in ihren Ohren eine andere Stimme,
eine frische, frohe , energisch klingende Stimme und . . . Herrgott,
das war ja Wahnsinn ? Sie hatte mit dem anderen ja nie etwas
anderes als Geschäftliches besprochen ! Nie ! Oder heute etwa?
Was war denn heute in Augsburg mit ihr gewesen?

„Ich ermüde dich wohl ?" klang es an ihr Ohr.
Wieder riß sie sich zusammen.
„Nein , nein !"
„Du Liebe , wie ich immer an dich gedacht habe ! An deine

Sorgen ! Und wie ich mich gefreut habe über deine Erfolge ."
Er sprach so gut ! Ja , und sie war schlecht. Aber nein , das

war sie ja gar nicht . Gewiß , sie liebte ihn ja , sie — es kam
nur jetzt so plötzlich. Sie war gar nicht mehr daran gewöhnt,
an sich selbst zu denken.

Elsa ergriff rasch die Hand ihres Verlobten und drückte sie
an ihren Mund.

„Du Guter , verzeih mir ."
„Was soll ich denn verzeihen ? "
„Daß ich heute so müde bin , gerade heute , da du kommst."
Er merkte , daß ihr Tränen in den Augen standen.
„Komm , ich bringe dich heim ."
„Nein , bitte , laß uns noch bleiben ."
Elsa wußte selbst nicht , was sie wollte . Sehnte sich fort

und hatte doch auch wieder Angst vor dem Alleinsein . Sie be¬
gann nun auch von sich zu erzählen , berichtete , wie alles vor¬
wärts ging.

„Bist du mit deinem neuen Oberingenieur zufrieden ? — Ich
habe dir damals zugeredet , ihm zu vertrauen ."

„Herr Meinhardt ist ein sehr tüchtiger Mann ."
Sie zitterte unwillkürlich , als sie den Namen aussprach , und

warf einen schnellen Blick zu Walter hinüber . Der blieb ganz
gleichmütig.

„Das freut mich, er war ein so angenehmer Mensch , und ich
glaube , er hat so manches , was mir leider fehlt . Er ist ein hüb¬
scher Mann mit einem intelligenten Gesicht ."

„Darauf habe ich nicht geachtet ."
Elsa sagte es fast hart , aber Walter war bereits wieder bei

seinen Plänen.
„Denk dir , jetzt habe ich erreicht , was ich immer ersehnte.

Direktor Kunze will mein Modell ausführen . Natürlich muß
ich zu den Kosten beitragen ."

„Da ist es gut , daß ich heute von Augsburg das Geld be¬
kam. Jetzt kann ich dir dein Darlehen wiedergeben ."

„Wenn du es wirklich entbehren kannst . . ."
„Selbstverständlich , es hat mich schon immer bedrückt , gerade

dir eine solche Summe schuldig zu sein ."
„Leider muß ich morgen schon wieder nach München ."
„Nein !? "
Sie erschrak in der Tat , und er lachte fröhlich auf.
„Tut es dir leid ? "
„Du mußt bei mir bleiben ! Du darfst nicht schon wieder

fort ." Eine innere Angst sprach aus ihr , über die Walter froh
wurde.

„So lieb hast du mich ?"
„Ach — Walter !"
Er schüttelte den Kopf.
„Ja , die nächsten drei oder vier Monate m' ich dir noch

fern sein, aber ich komme zwischendurch immer schnc.. einmal her ."
Elsa senkte den Kopf.
„Wie du willst und mutzt . Was kann der Mensch gegen

das Schicksal ? "
„Wie du das sagst ! Aber komm jetzt. Ich bin ja ein grau¬

samer Barbar , daß ich dich in Anspruch nehme und quäle . Jetzt
bring ich dich heim , und du schläfst dich aus . Morgen reden wir
weiter ."

Sie gingen durch die Anlagen ; er hatte ihren Arm genom¬
men und schaute besorgt zu ihr herab.

„Du überanstrengst dich. Du bist ja ganz anders als sonst!
Meine kleine, tapfere Elsa , die so vieles geleistet hat , darf mir
nicht krank werden . Wenn du mit Meinhardt . . ." Sie zuckte
zusammen . Warum mußte er immer wieder den Namen
nennen ? !

„ . . . so zufrieden bist, so überlaß ihm doch mehr . Ich
denke , wenn ich Glück habe , dann können wir bald heiraten , und
dann - "

Sie antwortete nicht , aber sie streichelte seine Hand.
„Was ist eigentlich mit Resl ? "
„Sie ist noch immer bei ihrer Tante in Donauwörth , aber

sie wird bald zurückkommen ."
„Weißt du , was ich mir gedacht habe ? Es ist vielleicht

ganz toll , aber warum soll der Mensch nicht auch einmal etwas
Tolles denken ? — Sie wird ja jetzt von dem braven Heineking
geheilt sein."

„Ich habe nie wieder von ihm gehört ."
„Na also . Resl ist doch ein hübsches Mädel , und wenn der

Meinhardt ein so tüchtiger Kerl ist — das wäre doch sehr nett,
wenn sich die beiden da zusammenfänden . Dann hättest du den
Mann an deine Firma gefesselt , denn wenn du erst meine Frau
bist . . . Nicht wahr , das wäre doch ein guter Gedanke ."

„Auf was du nicht alles kommst !"
Sie hatten inzwischen ihr Ziel erreicht , und Walter schloß

Elsas Haustür auf.
„Morgen , wenn du ausgeschlafen hast und die Kopfschmerzen

fort sind , reden wir weiter !"
Er nahm sie in die Arme und drückte einen langen Kuß aus

ihren Mund , dann ging er mit raschen Schritten davon.
* *

<-

Elsa war in ihr Zimmer geschlichen — ganz leise, um die
Mutter nicht zu wecken. Es wäre ihr unmöglich gewesen , jetzt
noch mit ihr zu sprechen . Sie ging in ihr Zimmer und setzte sich
im Dunkeln auf den Rand ihres Bettes . Mit großen , weit ge¬
öffneten Augen starrte sie vor sich hin.

(Fortsetzung tolgt .)
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welche Eigenschaften des jüdischen Charakters
auf labile nichtjüdischeSeelen so besonders
zerstörend wirken und wie leicht gerade dem
Blute nach nordische Menschen jener Eesellschafts-
schicht und in jener Epoche durch den Geist des
auch schon angefaulten Judentums ergriffen
und seelisch vergiftet werden konnten.

Alle Juden , die den Lebensweg des jungen
Humboldt gekreuzt haben, gehörten der gleichen
Art an ; es waren die „aufgeklärten und ent¬
wurzelten Juden ", die aus gesellschaftlichen
Gründen bereit waren, sich taufen zu lassen
ohne einem positiv christlichen Glauben sich zu¬
zuwenden. Die Zeit der Emanzipation erscheint
in diesem Lichte als eine Zeit auch des jüdi¬
schen Verfalls. Die „aufgeklärten" Juden geben
ohne Bedenken das auf. was sie an ihr Volks¬
tum band, ohne den inneren Zugang zur deut¬
schen Kultur und zum deutschen Geist" zu fin¬
den. Diese Juden trugen „den Talmudgeist" in
sich Besonders Henriette Herz war ein ausge¬
sprochener „Typ" dieses Judentums : unruhig
und unsicher und dabei anmatzend, von ausge¬
prägtem Geltungsbedürfnis und Intoleranz
(wie Humboldt selbst richtig erkanntes. Grau
gibt (in seinem Buche: Wilhelm von Humboldt
und das Judentums für diesen Charakterzug
die richtige Erklärung : der Jude ist durch dis
Messiasidee ganz auf das Zukünftige .,ausge¬
richtet", er hat keinen gebundenen Ort in der
Geschichte, sondern nur den Glauben an dis
Möglichkeit in der Zukunft, und so ist alles,
was diese Juden berühren, „der Verwesung
verfallen".

Aus dieser Grundrichtung im jüdischen Wesen
ergibt sich folgerichtig, datz der Jude , der die
Bindungen zu seinem Volkstum, zu seiner Reli¬
gion und zur Messiasidee verstandesmätzig löst,
dann jeden noch so schwachen Halt verliert . Wenn
er keine Zukunftshoffnungen mehr hat. dann
sieht er in jedem Menschen, der ihm in der Be¬
friedigung seiner augenblicklichen materiellen
Triebe und Bedürfnisse entgegentritt , seinen
Todfeind. Er fügt sich keinem Gesetz mehr, das
die Genossen des Volkes bindet, in dessen Mitte
er lebt, er wird zum Revolutionär und predigt
dem Wirtsvolk den Hatz gegen jede Autorität
und jede Bindung. Das Gesetz, das ihn zwingt,

„Armer Mann
bittet nm alte Hose . .

sso hatte es angefangen. Hase's Herz ist milde, drum
wendet er sich um zum Klcidcrschrank. Auf leisen
Sohlen schleicht der „Bettler " hinterher, ritsch-ratsch,
«in Knotenstock sauft Hase über'n Kopf. Dann
„türmt " der Räuber schwerbeladen. . .
„Haben Sic denn nie gelesen, daß man fremde Leute
nicht in die Wohnung läßt?" fragte der Kriminal-
beamte, „und daß man alte Kleider der NSV.
gibt, die alles gerecht verteilt?"
Nein , das ist ihm neu. Er heißt sa Hase und weiß
von nichts. . .

Tja — hätte er Zeitung gelesen!
Die warnt beizeiten: Sieh dich vor —
sonst hau'n dich Gauner über's Ohr!

mit Rücksicht auf die mitlebeuden Nichtjuden
einem Eenutz zu entsagen, wird er gewaltsam
zu zerbrechen trachten. Hier liegt die Tragik
des Emanzipationsjuden, der sich äutzerlich durch
die Taufe zu einer sittlichen Aenderung bekannt
Hai. deren Sinn er niemals verstehen wird, und
der er mit innerster Abneigung gegenübersteht.
Humboldt und die ihm ähnliche Schicht der Ber¬
liner Gesellschaft, soweit sie sich für den Gedan¬
ken der totalen Gleichstellung des Juden begei¬
sterte. kann vom Wesen des Judentums nur
eine sehr unvollkommene Vorstellung besessen
haben. Je stärker er sich dem Intellekt der jüdi¬
schen freunde unterwarf , desto mehr verblassten
auch die Reste des Vlutsinstinktes in ihm. So
fühlte er sich schon in der Zeit der Freundschaft
mit Henriette immer mehr als „Empfangende" :
er verlor den Matzstab für den Wert natürlich
empfindender deutscher Mädchen, weil es ihnen
an „Geist und Bildung" fehle, die jüdische kalte
Vernunft, die „alles Fühlen und Wollen zerlegt
und analysiert bis zum Auseinanderfallen jeg¬
lichen aufbauenden und schöpferischen Eestal-
tungstriebes" nahm ihn gefangen, trotzdem er
das Wesen dieses Geistes erkannte. Aber er war
bereits so verbildet, datz er diese Art des Ver¬
standes als eine höhere und erstrebenswerte an¬
erkannte - das erste Stadium der jüdischen
Vergiftung.

Humboldt und Hardenberg haben dem Ju¬
den den Zutritt zum deutschen Staats - und Kul¬
turleben geöffnet. Humboldt trägt somit in er¬
ster Linie die Schuld an dem moralischen Ab¬
stieg Deutschlands,, der die natürliche Folge des
Eindringens des jüdischen Geistes im 19. Jahr¬
hundert gewesen ist.

Mehr als ein Jahrhundert verging unter ver¬
geblichem Ringen gegen die Humboldtsche Poli¬
tik. deren Phrasen und Jrrgänge die jüdische
Presse willig aufnahm und von ihnen lebte.
Einer der tiefsten Kenner des jüdischen Geistes,
Lagarde .schrieb im Februar 1881:

Das Gesetz Mosis und der aus ihm stam¬
mende erbitternde Hochmut erhält die Juden
als fremde Rasse. Wollen sie Angehörige
eines nichtjüdischen Staates werden, so müs¬
sen sie von ganzem Herzen und aus allen Kräf¬
ten dies Gesetz verwerfen.
Wilhelm von Humboldt war die Erkenntnis

versagt, datz diese Vorbedingung zur Gleichstel¬
lung der Juden ihnen fehlte und nie erworben
werden kann.

Verschiedenes

W ^ Ieituny

Unvergorene Traubensäfte
Früher war das einzige Mittel , die in den

Trauben und den verschiedenen Obst- und Bee-
renarten enthaltenen wohlschmeckenden Säfte
auf längere Zeit genutzfähig zu erhalten, dis
Vergärung. Durch die dabei erfolgende Aufspal¬
tung des Trauben- und Fruchtzuckers in Alko¬
hol- und Kohlensäure wurden diese Säfte alio
zwangsläufig zu alkoholischen Getränken umge-
sraltet. Louis Pasteur, der berühmte französische
Biologe, fand am Ende des vorigen Jahrhun¬
derts ein neues Verfahren, das heute allgemein
unter dem Namen „Pasteurisierung" bekannt
ist. Dieses besteht hauptsächlich in der Erhitzung
der Säfte bis auf eine Höhe von 70 Grad
Celsius und darüber für einen gewissen Zeit¬
raum. Dadurch werden die die Gärung bewir¬
kenden Bakterien restlos abgetötet. Dieses Ver¬
fahren hat aber bei allen seinen sonstigen Vor¬
zügen meist den Nachteil, datz durch die Erhitzung
der Säfte ein Teil der eigenartigen Duft- und
Eeschmackstoffe verloren geht, beziehungsweise
verändert wird. Man spricht zum Beispiel von
einem gewissen Kochgeschmack, den die auf diese
Art behandelten Säfte erhalten.

Dieser Mangel fehlt jedoch gänzlich bei einem
in den letzten Jahren erfundenen , ausprobierten
und bewährten Verfahren , das die Trauben-
und Obstsäfte ohne vorherige Erhitzung , also auf
kaltem Wege, von den die Gärung bewirkenden
Bakterien befreit . Es ist dies das von einem
weltbekannten rheinischen Werke hergestellten
Entkeimungsfilter , das in den verschiedensten
Grützen auf den Markt kommt. Die so gewonne¬
nen Traubensäfte halten sich bei sachgemäßer
Ausführung der Vorschriften auf unhegrenzte
Zeit . Die unvergorenen Traubensäfte sind ganz
hervorragende Genutz- und Kräftigungsmittel,
deren Wert in letzter Zeit durch die wissenschaft¬
liche Forschung festgestellt worden ist. Ihr Ge¬
halt an lebenswichtigen Vitaminen ist autzer-

VVer liest , ist stet8 im Liläe!
i-lnä wer Resekeiä wei6 , liat lLrkols!

ordentlich hoch. Schon aus diesem Umstande er¬
gibt sich die hohe Bedeutung dieser unvergorenen
Säfte für den Aufbau und die Gesunderhaltung
des menschlichen Organismus . Die Verarbeitung
der Trauben zu alkoholfreien Säften ist ein
neuer Weg. auf dem den Winzern geholfen
werden kann.

„Graf Zeppelin" war schuld daran
Eine ergötzliche Geschichte spielte sich in Pötz-

neck ab, als das Luftschiff „Graf Zeppelin " die
Stadt überflog In einer Gastwirtschaft satzen
am Stammtisch einige Familien beim gemütli¬
chen Schwätzchen beisammen . Man erzählte auch
vom „Zeppelin " und diskutierte gerade darüber,
ob er wohl aus seinem Flug nach Leipzig auch
über Pötzneck kommen würde , als drautzen. auf
der Stratze auf einmal laute Rufe „Der Zeppe¬
lin der Zeppelin !!" ertönten . Schnell sprang
alles auf und eilte hinaus ins Freie . Auch eine
Frau , die bisher ganz eifrig an dem Pullover
gestrickt hatte , wurde von der Begeisterung mit
erfatzt und eilte , mit ihrer Handarbeit in der
Hand hinaus auf die Stratze . In ihrer Auf¬
regung bemerkte sie nicht, datz der Garnknäuel
in der Stube am Tisch liegen geblieben war
und sich dort verfangen hatte . Der Wollfaden
hatte sich so abgerollt und spannte sich über die
ganze Stratze . Während nun die Frau eifrig
nach dem Luftschiff Ausschau hielt , kam eine
Radfahrerin eilig die Stratze dahergefahren , die
schnell nach einem günstigen Aussichtspunkt woll¬
te, um von dort aus den Zeppelin gut sehen zu
können. Die Radfahrerin bemerkte natürlich den

über die Stratze gespannten Faden nicht, und
so zog sie ihn eine grotze Strecke mit sich fort.
Auf einmal schrie die Frau , die den Pullover
in der Hand hielt , erschrocken auf . Der Pullover
war doch halb fertig gewesen und nun hielt sie
nur noch ein Viertel in der Hand . Das andere
Viertel hatte die Radfahrerin dadurch, datz sie
den Faden mitgenommen hatte , aufgetrennt.
Der Frau war natürlich die Freude am „Zeppe¬
lin " verdorben , aber die anderen Zuschauer ha¬
ben köstlich gelacht, denn wer den Schaden hat,
braucht für den Spott nicht zu sorgen.

Humor
Der Dichter las aus seinem neuen Roman vor:

„Edgar steckte beide Hände fest in die Taschen
und knöpfte seinen Mantel bis zum Kragen
hinauf zu. ehe er in die kalte Nacht hinaus¬
trat . . ."

„Jaja ", nickte ein Zuhörer sinnend , „das ist
gar nicht so einfach, wie es klingt ".

Ein junger Offizier ging eines Tages im
Park von Sanssouci in Zivilkleidern spazieren,
obwohl König Friedrichll . das ausdrücklich ver¬
boten hatte . Plötzlich stand der König vor dem
erschrockenen Offizier . „Wer ist Er ?" fragte
Friedrich . — „Ich bin Leutnant bei des Königs
Grenadieren ", sagte der Offizier geistesgegen¬
wärtig , „aber ich bin inkognito hier ". — „So ",
lachte der König , „dann mach Er schleunigst, datz
Er fortkommt , damit Ihn der König nicht er¬
wischt."
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Sonntag, 27. September
6.00  Hafcnkouzert
8.00 Zeitangabe , Wetterbericht
8.08 Gymnastik
8.25 „Bauer , hör zu ."
8.45 „Appell der Souderformatioue«

der schwäbische« HI ."
8.00  Evaugelische Morseuseier
9.30 Sendepause

10.00 „Kameraden ". Feierstunde der
SA .-Gruvve Süöwest

10.30 W. A. Mozart
11.00 Untcrhaltuugskouzcrt
14.00 Kiuderstunde
14.45 „Aus Lade« und Werkstatt"
15.00 Bekannte Stucke ausländischer

Tonseber
15.80 „Das deutsch« Lied" — 9. Folge,

Emil Mathiesen
16.00 Musik zur Unterhaltung
18.00 Alemauuische Welt
18.30 „Vui z'vui Gfui " (Schallplatte «)
19.00 1. Läuderfutzballwettkamvf

Deutschland —Tschechoslowakei,
2. Halbzeit . — 2. Sportbericht

20.00 „Bunt gewirkt"
Zwei Stunden Volksmusik.

22.00 Zeit , Nachrichten, Wetter u . Sport
22.80 Zwischenmusik
23.00 „Wir bitte« zum Tanz"
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

Monkag, 28. September
5.45 Choral — Zeit , Wetterbericht
6.55 Gymnastik 1
6.20 Wiederholung der 2. Abenönach-

richten
6.30 Frühkonzert
7.00 bis 7.10 Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymuaftik II
8.30 „Froher Klang zur Arbeitspause"
9.30 „Die Tiere in unsere » Märcheu"
9.45 Sendepause

10.00 „Der Stefselbaner und seine
Söhne"

10.30 Sendepause
11.30 „Für dich, Bauer !"
12.00 Schlosikonzcrt l
13.00 Zeit , Wetter . Nachrichten
13.15 Schlobkonzert 71
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
16.00  Kleine musikalische Unierhaltuug
16.25 Schaltpause
16.30 Reichssenduug : Rede des Führers

auf der 4. Jahrestag »«« der Deut¬
sche« Arbeitsfront auf dem Reichs¬
parteitag 1S3K

17.30 „Schumauu — Schubert"
18.00 „Fröhlicher Alltag"
19.45 Echo aus Bade«

20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Der blaue Montag"
22.00 Zeit , Nachrichten, Wetter u. Svort
22.20 „Ruudfunkwirtschaft — mal ganz

populär " l !)
22.30 „Klänge i« der Nacht"
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

Dienstag, 29. September
5.45 Choral — Zeit, Wetterbericht

Baucrnsunk
5.55 Gymuaftik I
6.20 Wiederholung der 2. Abendnach¬

richten
6.80 Frühkonzert
7.00 bis 7.10 Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 Morgeukonzert

9.30 Sendepause *
10.00 „Olympisches Dorf — olympischer

Friede"
10.80 Französisch für die Oberstufe
11.00 Seudepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Werkkonzert
13.00 Zeit , Wetterbericht, Nachrichten
13.15 Mittagskonzerl
14.00 „Allerlei vo« Zwei bis Drei"
15.00 Seudepause

15.15 „Bon Blume « und Tiere «"
16.00 Musik am Nachmittag
16.50 bis 17.00 Fuukbilder aus Buda¬

pest
17.45 Zwischenprogramm
18.00 Uuterhaltungskonzert
19.00 „Musikalischer Feierabeud"
19.30 „Rundsuukwirtschast — mal gauz

populär
19.40 „Froh zu sei» , bedarf es wenig"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Heimatbilder"
21.10 „Christian Dietrich Grabbe ". —

Ein deutsches Dichterschicksal
22.00 Zeit , Nachrichten, Wetter u. Sport
22.20 Politische Zeituugsscha « de-

Drahtlose « Dienstes
22.40 Konzert
23.40 Uuterhaltungs - und Volksmusik
24.00 bis 2.00 Nachtkonzert

Mittwoch, 30. September
5.45 Choral — Zeit , Wetterbericht

Banernfuuk
5.55 Gymnastik I
6.20 Wiederholung der 2. Abendnach¬

richten
I 6.30 FrühkouzertI 7.00 bis7.10 Frühnachrichten
> 8.00 Wasserftanösmelüuugen

8.05 Wetterbericht g
8.10 Gymnastik ll 8
8.30 Musikalische Frühstückspause »
9.30 „Spiel und Spielzeug der Klei«- 3

steu" 8
9.45 Sendepause k

10.00 Arbeiter , Bauern , Soldaten r
10.50 Sendepause r
11.30 „Für dich, Bauer !" N
12.00 Mittagskouzert I st:
13.00 Zeit , Wetter , Nachrichten f'
13.15 Mittagskouzert II
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei " j
15.00 Seudepause j
15.30 „Allerlei Plaudereien " !
15.40 Jungmädel siuge« und erzählen s
16.00 Mnsik am Nachmittag
17.30 „Deutscher, dein Bruder spricht"

„Schwäb . Kirchweih im Banat"
18.00 Unser singeudcs , klingendes !

Sraukfurt z
19.00 Schöne badische Heimat ;
19.45 „Ernstes und Heiteres aus dem --

Lebe« einer Tänzerin " l
20.00 Nachrichtendienst i
20.15 Reichssenduug : Stunde der

juuge « Ratio « !
20.45 „Angst vor Adagio"
22.00 Zeit , Nachrichten, Wetter u . Svort'
22.80 Tanz - uud Uuterhaltuugsmustk
24.00 bis 2.00 Nachtmnsik ?
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Glück am laufenden Band
Wie das Grosse Los gezogen wir-

Nachrichtendienst im Rundfunk: „ In der heutigen
Dormittagsziehung der Preußisch-Süddeutschen Klassen¬
lotterie entfielen 2 Gewinne von je 100 000,— RM . auf
die Losnummern . " Wer hätte wohl nicht schon ein¬
mal, wenn diese Stimme aus dem Lautsprecher ertönt , auf¬
gebückt von seinem Buch oder seiner Arbeit, wer hätte in
diesem Augenblick nicht schon einmal ein Gespräch unter¬
brochen und gedacht oder gesagt: „Wenn ich doch auch ein¬
mal dieses Glück hätte !" Und wer hätte dann nicht gleich

Zeichnungen (5) : H. Bauer

weitergedacht: „Du müßtest es eben auch einmal versuchen,
müßtest dir auch einmal ein Los kaufen! Der staatliche
Lotterieeinnehmer wohnt ja gleich um die Ecke."

Aber dann ist es meist bei diesem guten Vorsatz ge¬
blieben, und so waren es immer nur andere Volksgenossen,
die in der Preußisch-Süddeutschen Klagenlotterie ihr Glück
machten. Denn auch hier ist es so, wie überall im Leben:
man muß zunächst ein bißchen Wagemut haben und dem
Glück die Hand reichen. — Ganz von selbst kommt es nicht
ins Haus , auch nicht durch die Staatslotterie . Schauen wir
deshalb der Göttin Fortuna einmal ein wenig in ihre
Werkstatt, sehen wir einmal zu, wie die Ziehungen der
Staatslotterie vor sich gehen, beschäftigen wir uns einmal
etwas näher mit dem Gewinnplan , damit wir das nächste
Mal . wenn wir an der staatlichen Lotterieeinnahme Vorbei¬
gehen, nicht wieder vergessen, den ersten Schritt zu einem
Erfolg zu tun , der schon vielen zuteil wurde und jedem
von uns gegen einen geringen Einsatz vielleicht auch einmal
zuteil werden kann.

Der Start zum Glück
Schon lange bevor sich die Lostrommel im Ziehungs¬

saal der Staatslotterie zu drehen beginnt , waren fleißige
Hände an der Arbeit , um alle Vorbereitungen zu treffen,
daß für den eigentlichen Ziehungsvorgang , der öffentlich
ist, alles genau und planmäßig , ohne jede Möglichkeit
eines Irrtums oder Versehens, ablaufen kann, wie es diese
amtliche Handlung verlangt , die über die Verteilung von
vielen Millionen Mark aus viele Hunderttausende von Ce-
winnlosen zu entscheiden hat : Die von der Reichsdruckerei
angefertigten Nummern - und Gewmn-Zettel werden zu
kleinen Röllchen gedreht und in die für diesen Zweck

bereiten wabenartigen Gitterkästen hineingesteckt. Jedes
Nummern - und jedes Gewinnröllchen hat seinen be¬
sonderen, fest bestimmten Platz, sodaß vor der Einschüttung
der Röllchen in die Ziehungsräder jede gewünschte Los¬
nummer sofort vorgezeigt und die Gesamtstückzahl sofort
festgestellt werden kann. (Jeder Spieler , der sich die Zeit
nimmt , zu einer solchen öffentlichen Ziehung zu kommen,
hat das Recht, sich seine Losnummer vor dem Einschütten
zeigen zu lassen.) So ist es vollkommen ausgeschlossen, daß

das Fehlen einer Nummer , oder das Fehlen
eines Gewinnröllchens übersehen werden
könnte.

Die Gewinnröllchen oder die Nummern¬
röllchen kommen jeweils für sich in eine der
großen Lostrommeln : in das Nummernrad
bezw. das Gewinnrad . Hier werden sie durch
Drehen der Räder immer wieder gründlich
gemischt, sodaß jede Beeinflussungsmöglichkeit
ausscheidet. Dürfen doch nicht einmal die soge¬
nannten Ziehungstommissare (die aus dem
Eewinnrad und dem Nummernrad die Röll¬
chen ziehen und dann laut verkünden, welcher
Gewinn aus welche Losnummer gefallen ist)
Beamte der Staatslotterie sein.

Das Glück kommt ins Rollen!
Petschaft und Siegel sind seit alter Zeit

das Sinnbild für Zuverlässigkeit und Unver¬
letzlichkeit. So werden auch das Nummern-
und das Gewinnrab während jeder Ziehung
verschlossen und versiegelt gehalten, so werden
auch die nacheinander gezogenen Nummern
und Gewinnzettel , die die Grundlage der Ge¬
winnliste bilden, zu je hundert auf einen Fa¬
den ausgereiht und darauf unter Siegel
gelegt.

Da jede der 5 Klassen ihren eigenen Ge¬
winnplan hat , wird das Gewinnrad für jede
Zielmng frisch gefüllt, während das Num¬
mernrad nur einmal für die ganze Lotterie
gefüllt wird — die einmal gezogenen Num¬
mern fallen für die folgenden Klassen der Lot¬

terie naturgemäß aus . Nach Beendigung jeder Ziehung
muß das Gewinnrad also leer sein, während im Num¬
mernrad nach Beendigung der 5. Ziehung (der 5. Klasse)
nur diejenigen Nummernröllchen Zurückbleiben, die dieses
Mal leer ausgingen . Aber auch diese Röllchen werden für
etwa notwendige Nachprüfungen sorgfältig in versiegelten
Säcken ausbewahrt.

Zuschauer des Glücks
Wie schon erwähnt , sind Ziehungen der Preußisch-Süd¬

deutschen Klassenlotterie öffentlich, sodaß jeder, der ein Los
spielt oder erst eines
erwerben will, das
Recht hat , der Zie¬
hung beizuwohnen.
Im übrigen werden
die Interessen der
Spieler aber auch
noch durch je zwei
staatliche Lotterieein¬
nehmer vertreten , die
abwechselnd bei den
Ziehungen mit an¬
wesend sind. Es ist
immer ein stattlicher
Kreis von Zuschau¬
ern, der sich aus
dem Publikum zu
den Ziehungen ein¬

findet, besonders am Schlußtage der 5. Ziehung , wenn das
Große Los herauskommen soll. Die verschiedenartigsten
Typen gibt es da zu beobachten: die Genauen , die sich zu¬

nächst einmal vor dem Einjchütten der Nummernröllche»
ihre Losnummer zeigen lassen, die Zuversichtlichen, die das
sichere Gefühl haben, daß diesmal ihr Los ganz groß her¬
auskommen wird , und dann die ganz Klugen, die hoffen, das
Glück irgendwie besonders an ihre Fersen fesseln zu kön¬
nen, wie etwa der Mann , der mit Hilfe einer genauen Uhr
und eines Horoskopes errechnen will, wann seine Glücks¬
stunde schlagen muß. Aus jeden Fall gibt es kaum etwas
Interessanteres und von der Zuverlässigkeit dieser Lotterie
Ueberzeugenderes als die Anwesenheit bei einer solchen
Ziehung.
Eine Dolkslotterie

Machen wir nun noch einen Rundgang durch den Ge¬
winnplan der Preußisch-Süddeutschen Klassenlotterie, so
werden wir feststellen, daß diese im besten Sinne des
Wortes eine Volkslotterie ist, denn das Wichtigste bei ihr
ist, daß auch mit geringem Einsatz eine Beteiligung möglich
wird und weiter , daß fast jedes 2. Los gewinnt . Sie gibt
also auch denjenigen die Möglichkeit teilzunehmen, die keinen
großen Einsatz machen können. Für jede Klaffe kann man
schon für RM . 3.— ein Achtellos spielen, so daß sich die
RM . 15.—, die den eigentlichen Einsatz für die Haupt¬
ziehung der 5. Klaffe ausmachcn, auf rund ein halbes Jahr
verteilen lassen. Jede Klasse hat einen eigenen reichhaltigen
Gewinnplan , wenn auch der eigentliche Hauptgewinn,
1 Million Mark , auf ein ganzes Los erst in der Schluß¬
ziehung der 5. Klasse ausgespielt wird.

Bei der Riesenzahl der mittleren und kleineren Gewinne
ist es auch zu erklären, daß die „Preußisch-Süddeutsche",
wie sie im Volksmunde heißt, sich schon jahrzehntelang
gleichbleibender Beliebtheit erfreut , und daß man oft von
Menschen hört, die mit dieser Lotterie „ihr Glück gemacht
haben".

Der Wille zum Sieg
Wieviel Menschen es sind, die dieses Glück seit Be¬

stehen der „Preußisch-Süddeutschen" genießen durften,
wird sich kaum jemals errechnen lassen, weil in vielen Fäl¬
len Lose nicht von einzelnen Personen , sondern von gan¬
zen Gruppen gespielt werden, die sich zum Kauf eines gan¬
zen oder halben Loses zusammenschließen. Der Wille, einen
Sieg auf dem Schlachtfeld des Lebens davonzutragen^

schlummert in Millionen von Menschenherzen, und so kann
es nicht in Erstaunen setzen, zu hören, daß es Lose gibt,
die von einer Gemeinschaft von zwanzig und mehr Personen
gespielt werden . Ist auch im Gewinnfall der Anteil des ein¬
zelnen geringer , so ist dennoch die Freude , den Willen zum
Sieg in die Tat umgesetzt zu haben, groß genug, den All--
tag zu verschönen.

An - en Ran- geschrieben:
Die Klaffenlotterie fand in Preußen bereits 1703 ihren

Eingang . Die Preußisch-Süddeutsche Klaffenlotterie (an¬
fangs „Preußische Klassenlotterie") wurde dagegen erst
1832 in Betrieb gesetzr, besteht also demnach trotzdem schon
über hundert Jahre.

LeidenschaftlicheLotteriespieler sind Italiener , Spanier
und Portugiesen . Das ganze Jahr über finden allwöchentlich
Ziehungen statt, doch sind die Gewinne bei kleineren Ein¬
sätzen naturgemäß geringere als die, die von der in Deutsch¬
land üblichen Klassenlotterie ausgeworfen werden.

In Oesterreich erfreut sich vornehmlich das sogenannte
Zahlenlotto großer Beliebtheit , das bereits seit dem Jahre
1752 betrieben wird . Hier zeigt sich aber, das der Gewinner
in allen Fallen weniger empfängt, als er nach der mathema¬
tischen Wahrscheinlichkeitsrechnungbekommen müßte.

Hoffnung ist Kraft
Skizze von

Bert Oehlmann
Vielen ergeht es so, wenn sie der kleinen, stillen Frau

im Hausflur oder auf der Treppe begegnen . . . sie wollen
gleichgültig an ihr vorbei und stutzen dann plötzlich, wenn
ihr Blick auf das junge, blaffe Gesichtchen fällt . . . ja, stut¬
zen und wundern sich irgendwie. Die einen über die strah¬
lenden, frohen Augen, die anderen über das eigenartige
Lächeln, das den schmalen Mund umschwebt. Irgendetwas
ist in diesem zarten Frauengesicht, das Aufmerksamkeit
erregt . . . etwas , das sich nicht mit Worten erklären lassen
will . . . das einfach da >st und sich nicht verscheuchen läßt.

Seit zwei Jahren hat die kleine, stille Frau die Haus¬
reinigung inne. Witwe ist sie, und zwei junge, hungrige
Mäuler sind da, die gefüttert werden wollen. Aber ist auch
Schmalhans Küchenmeister in der
engen, dumpfen Hinterwohnung,
ist auch die kleine Frau vom frühen
Morgen bis zum späten Abend auf
den Beinen, nie wird jemand sie
klagen hören. Ein wenig scheu ist
sie und leicht verlegen, wenn man
ein Wort cm sie richtet, doch nie
weicht die merkwürdige Fröhlich¬
keit aus ihren Zügen. Viele neu-
ierige Fragen sind im Laufe der ,
eit an sie gerichtet worden . . . ß

zarte und plumpe, gleichgültig und "
herzlich gemeinte . . . aber die kleine
Frau lächelt nur . „Fröhlich? Ich?
Ich weiß wirklich nicht . . . wieso glauben Sie.
immer fröhlich bin?"

Und wahrscheinlich ist es wirklich so, daß sie selbst nicht
weiß, warum ihre Augen zu jeder Stunde fröhlich blitzen
und ihr Mund immer lächelt. Wahrscheinlich ist es so, daß

isie wirklich nicht weiß, daß der Motor ihrer Lebenskraft

„Hoffnung" heißt und daß sie Mi speist mit der ganzen
Hingabe ihres Vertrauens an das Schicksal. An manchen
Tagen , von denen keiner im Hause was weiß, ist sie leb¬
hafter als sonst. . . an jenen Tagen , an denen sich im
Ziehungssaal der Preußisch-Süddeutschen Klaffenlotterie
aufgeregte Zuschauer um die große Trommel scharen . . .
und wenn sie zu dem Lotterieeinnehmer an der Ecke eilt,
bei dem sie nun schon seit zwei Jahren ihr Achtellos spielt,
kann es geschehen, daß sie selbstvergessen vor sich hinflüstert.
Bisher ist sie stets leer ausgegangen . Aber das kümmert sie
nicht. Einmal kommt auch ihre Stunde ! Das weiß sie. Und
diese Stunde , die kommen wird , gibt ihr die Kraft , auszu¬
halten , auszuharren . Auch Glück will verdient sein. Unver¬
dient fällt keinem etwas in den Schoß. Nein , die kleine,
stille Frau wird nicht ungeduldig. Wer an das Glück
glaubt , denkt sie, zu dem kommt es auch.

So fliegen die Tage dahin. Sie kämpft unverdrossen um
das tägliche Brot . Mutlosigkeit? Sie weiß nichts davon.
Sie hält das Haus blitzblank, sie wäscht für andere, sie bes¬
sert fremde Wäsche aus , und hat trotz alledem Zeit , ihre
beiden Kinder mit der ganzen Zärtlichkeit einer Mutter zu
lieben. Ist das nicht wie ein Wunder ? Nein , es ist kein
Wunder . Die Hoffnung bestimmt jeden Augenblick ihres
Seins . . . die Hoffnung auf das Große, das da kommen
wird . . . irgend wann einmal . . .

Und so arbeitet sie weiter . . . froh, stark, die Flamme
der Hoffnung im Herzen. An einem Tage wird es so weit
sein. Dann wird sie mit ihren Kindern hinaus in den Vorort
ziehen, wo grün« Wiesen die Erde bedecken wie ein
weicher Teppich . . . wo Blumen blühen und das stille
Blinken eines klaren Sees das Auge erfreut. Arbeiten?
Ja , arbeiten wird sie auch dann noch. Wie konnte sie je die
Hände untätig in den Schoß legen? Aber so schwere Arbeit
wird sie nicht mehr übernehmen . . . ein wenig Schonung
wird wie eine Erholung sein nach diesen harten Jahren.

Ost, wenn Dunkelheit stch niederjenkt, wenn tausend
Sterne am Himmel keuchten, wenn die Welt zu schlafen be¬
ginnt , sitzt sie osn weitgeöffneten Fenster , und schaut hin¬

auf zum schimmernden Firmament . Dann träumt sie von
der Zukunft . Urft» in diesen stillen Stunden wird ihr Ge¬
wißheit , daß es ihre Kinder einmal besser haben werden
als sie . . .

Was war ihr Leben bis heute? Arbeit war es . . .
Arbeit und Kampf um das tägliche Brot. . . Not . und
Sorge . . .

Ihre Augen werden feucht, wenn sie an ihren Mann
denkt, mit dem sie ein paar Jahre glücklich war , und den sie
ihr eines Tages tot ins Haus brachten. Verunglückt. Ja»
hart ist ihr Leben gewesen, und das
Schicksal hat ihr nichts geschenkt.
Nichts. Aber das kann nicht ewig
währen . Einmal wird sich alles zum
Guten, zum Schönen wenden, und
dann - dann-

So hofft sie . . . hofft und hofft -6
. . . die Tage der Ziehungen ver¬
gehen . . . Wieder nichts. Da und
dort haben sie gewonnen . . . die
anderen - - - aber sie, die kleine,
stille Frau , ging wieder einmal leer
aus . Hart ist das . Und ungerecht,
denkt sie nun schon ein wenig bitter.
Hart sind auch die Tage , und einmal spielt sie sogar mit
dem Gedanken, das Achtellos aufzugeben. Aber hieße das
nicht gleichzeitig, auch auf alle Hoffnung zu verzichten?
Aus alles verzichten, was ihr bisher das Leben verklärte?

Sie gibt das Los nicht auf, nein , sie spielt es weiter.
Und dann , als die Tage der Ziehung wieder nahen, ge¬
schieht das Wunder . Das Los . . . ihr Los . . . ein Treffer
. . . endlich!

Die kleine Frau weint vor Freude , und als die vier
Tausender vor ihr liegen, wirklich und wahrhaftig vor ihr
liegen, da ist ihr , als dränge eine ferne Stimme an ihr
Ohr und als flüstere diese Stimme : „Wer ausharrt , siegt!"

Und so ist denn wirklich geschehen, was eine kleine,
stille Frau erhoffte. Denn Hoffnung ist Kraft ! Und Kraft
ist Leben!
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